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An die Natur.
Süsse, heilige Natur,
Lass mich gehn auf deiner Spur,
Leite mich an deiner Hand,
Wie ein Kind am Gängelband

Wenn ich dann ermüdet bin,
Sink' ich dir am Busen hin,
Atme süsse Himmelslust,
Hangend an der Mutterbrust

Ach, wie wohl ist mir bei dir!
Will dich lieben für und für;
Lass mich gehn auf deiner Spur,
Süsse, heilige Natur! Stoiber#.

©eiltet ©mtsbanbtungen im Tanten unentgeltlich mit3uteiten. ©rt. 5. Die*
eines fremben Staates oornimmt, toer fer ©efcblufe tritt am 18. ©tai 1933
auf fôœerçertfôem ©ebietc für eine in Straft. Der ©unbesrat toirb ben 3eit»
frembe Regierung ober frembe ©ebörben punît beftimmen, in toelcbem biefer
©acbrtchtenbtenft über bie politifcbe Da» ©efcbluö aufeer straft tritt.

Der ©unbesrat bat ben ©nttourf
eines ©unbesgefebes 3um Schübe ber
„Ceffentliehen ßrbming" faint ber baBU
gehörigen ©otfehaft fertiggeftettt. Das
©«leb beftebt aus ben folgenben 9 ©r»
ttfeln: 9Irt. 1. ©Ser öffentlich äu einem
©etbxedjen ober ©ergeben, bas buret)
©unbesredjt ober burdf bas ©echt bes
Hantons, in bem bie ©ufforberung er»
folgt, mit 3ud)tbaus bebrobt ift, auf»
Tproert, totrb mit 3u<btbaus bis 3U brei
^orert ober mit ©efängnis beftraft.
un. 2. 2Ber an einer öffentlichen 3u=
lammenrottung teilnimmt, bei ber mit
oeremten Gräften gegen ©îenfdfen ober
pochen ©eroatttâtigïeiten begangen toer»
tîi' mi* ©efängnis ober mit ©übe
beftraft. Deihtebmer bleiben Straffrei,
»enn fie fich auf behördliche ©ufforbe»
wng btn entfernen, fofern fie toeber felbft
Gemalt angeroenbet, notb 3ur ©etoalt»
anuienbung aufgeforbert haben. ©rt. 3.

..öffentlich sum Itngeborfam gegen
mTv®efeble, 3U Dtenftoerletjung,
3u -ütenftoertoeigerung ober 3um ©us=
ifril- 'Oufforbert, toer einen Dienft»
W'tgen 3u einer foldfen Dat oerleitet,
wJff "l ©efängnis beftraft. ©ebt bie
auftorberung auf ©teuterei ober auf

m£ttung.einer ©teuterei, ober roirb
FF ©teuterei ober 3ur ©orbereitung

enterei oerleitet, fo ift bie Strafe
ouebtbaus ober ©efängnis. ©rt. 4. ©3er

®unbesrat ober einer Stau»
sjî'F'^tterung erlaffenen ©erböte oon
fentthhl«aï$ÎF ^ Wm3ügen auf öf=
ümltcben ©la|en unb Straffen ober ben
ïetnmîf ®ïlaubnis gefttüpften ©oraus»
banhln" F ©efhränfungen 3utoiber»
Panbeh ober 3u foleben SBiberbanblun»

tigfeit oon ©erfonen ober ©arteien he»
treibt, roer für foldje Dienfte anioirbt
ober ibnen ©orfdjub leiftet, toirb mit
©efängnis, in ferneren gälten mit 3ucbt»
bans beftraft. ©Is Straferfcbtoerungs»
grunb gilt es, roenn ber Däter 3U £anb=
hingen aufregt ober fatfebe ©eridjte er»
ftatiet, bie geeignet finb, bie innere ober
äußere Sicherheit ber Scbtoeh 3U gefäbr»
ben. ©uslänber finb überbies in allen
gälten bes Sanbes 3U oertoeifen. ©rt. 6.
Die allgemeinen ©eftimmungen bes S.
©. über bas ©unbesftrafredjt oom 4.
gebruar 1853 finben ©raoenbung, mit
Inbegriff ber ©rt. 69 bis 77. ©rt. 7.
Die in biefem ©efebe oorgefebenen ftraf»
baren £anblungen finb ber ©unbesftraf»
geriebtsbarfeit unterftellt. Das eibgenöf»
fifdje 3ufti3» unb ©olheibepartement
!ann bie llnterfucbung unb ©eurteilung
ben tantonalen ©ebörben übertragen
(©rt. 125 bes ©unbesgefebes oom 22.
©tär3 1893 über bie ©rganifation ber
©unbesrecbtspflege). ©rt. 8. kantonale
Strafbeftimmungen 3um Sd)ube ber öf»
fentlidfen Grbnung, bie nicht unter bie
©rtüel 1 bis 5 biefes ©efebes falten,
bleiben oorbebatten. ©rt. 9. Der ©un»
besrat beftimmt ben 3eitpunït bes 3n»
trafttretens biefes ©efebes. — ©esüglicb
bes Dragens oon ©arteiuniformen
tourbe ber folgenbe ©efdtlufe gefajjt:
©rt. 1. ©is auf xoeiteres ift ben ©tit»
gtiebern politiser ©ereinigungen bes
3n= unb ©uslanbes bas Dragen non
Uniformen, Hniformteilen, ©rmbinben
ober anbern auffattenben ©trieben,
toetebe ben Dräger als ©titglieb einer
politifeben Organifation !emt3eid)nen,
oerboten. Sei ©nftänben über ben ©e=

griff ©arteiabseieben entfebeibet grunb»
fäbtid) bas eibgenöffifdje 3ufti3» unb ©o»
Iheibepartement. ©rt. 2. ©Ser bem
©erbot bes ©rt. 1 3UtoiberbanbeIt ober
3U SBiberbanblung dagegen anfforbert,
toirb mit ©elbbuffe bis 3U 1000 grauten
beftraft. 3m ©Sieberbohtngsfalle tann
©efängnisftrafe bis 3U fedjs

_

©tonaten
oerbängt unb mit ©etbbufee bis 3u 1000
grauten oerbunben toerben. ©egen ©us»
tänber tann überbies ©anbesoertoeifung
bis auf 3ebn 3abre ausgefproiben toer»
ben. Die oerbotenen ©arteiuniformen
unb ©b3ei(ben toerben eingesogen, ©rt.
3. Die altgemeinen ©eftimmungen bes
©unbesgefeies über bas ©unbesftraf»

Die ©efamttojten ber eibgenöffifdjen
©tititäroerfieberung erreichten
testes 3abr taut Staatsrecbnung 11,7
©iittionen granten. Die 3abt ber an»
gemetbeten ©atienten toar um faft 1000
böber als im ©orjabre. Sdnhb baran
toaren bie ©rippeepibemien, bie in oieten
Surfen unb Schulen ausbrachen. Die
©otunterftübung erforberte gr. 570,000,
toooon brei ©iertet 3U Saften bes ©un»
bes fallen.

©ach ben 3ufammenftelfungen bes
Sunbesamtes für 3nbuftrie, ©etoerbe
unb ©rbeit nahm bei ben fäftoeherifeben
©rbeitsämtern bie 3ubt ber ein»
gefdjriebenen Steltenlofen toeiter ab. 3nt
©tär3 betrug bie ©bnabme ber Stellen»
fudbenben runb 24,500 unb im ©prit
ift fie toieber um einige taufenb 3urüdt=
gegangen. Die ©bnabme ift im ©au»
getoerbe unb ben bamit oerbunbenen
©erufen am bebeutenbften.

©m 1. ©lai toaren es 75 3abre, bafe
bas Deitftüd © r u g g © a r a u ber ehe»
maligen ©orboftbabn bem ©etrieb über»
geben tourbe, ©tit ber (Eröffnung biefer
Strecte tourbe bas ©et? ber ©orboftbabn
in unmittelbare ©erbinbung mit ben
Sinien ber Scbtoeherifcben 3entratbabn
oon ©arau nadb Safel, ©iet, ©ern unb
Su3ern gebraht. — ©m 2. ©îai tourbe
bie Stauung bes ©Settinger Sees
beenbet. ©tit ber Stauung tourbe am
23. ©ooember 1932 begonnen. Das
©Sehr bat 3toifd)en ben feittieben ©Siber»
lagern eine ©reite oon 59 ©tetern,
toeldje in oier ©Sebröffnungen oon je 11
©teter ©reite geteilt finb. Die ©efami»
höbe ber Staumauer, famt gunbament,
beträgt 30 ©teter. Derjeit ift bie ©oots»
treppe am Iinïen Simmatufer unb bas
Stranbbab bei Stiltroangen unter ©Saffer
unb ber ©Jettinger See rnadjt einen im»
pofanten (Einbrud. •— Die mehanifhe
gabfabrif in ©betnfelben erhielt
aus ben ©ereinigten Staaten einen ©uf=
trag auf mehrere bunberttaufenb ©ier»
fäffer. ®s ergingen auch ©nfragen sur
Sieferung oon ©ier an fdjtDei3erif<be
©ierbrauereien, ba bas ameritanifdje
Sraugetoerbe ber ©adffrage nicht mehr
nadjïommen fann. — 3n ©tagben
bei ©beinfetben tonrbe ber lebtge Sanb»
toirt ©Ibert Stoiber in ber Denne oon

recht nom 4. gehruar 1853 finben ©n» einem unbefannten Däter mit einem
unb ©efhränfungen 3utoiber» toenbung. ©rt. 4. Die ©ttsführung bie» Scheit niebergefchlagen. 3mei ©urf^en

fes ©efchluffes, foroie bie ©erfolgung oerfuihten fobann ins ©Sohnhaus 3U ge»

unb ©eurteilung oon ©Siberhanblungen langen, too fich ber alte ©ater Stoiber
liegt ben Aantonen ob. Sämtlidie ©e= allein hefanb. Der Sohn oermocht« fich

richtsurteite unb Strafhefcheibe oon ©er» ieboeb ins greie 3u fcbleppen unb um
roaltungshehörben unb (Einftelhmgs» êitfe 3u rufen, toorauf bie heiben un»

hefchtüffen finb ber ©unbesamoaltfdjaft erîannt bie gtuiht ergriffen. — ©uf bem

mit ©efängnis Bis

u
ober mit ©elbbuße bis

nett «
5000 beftraft; beibe Strafen !ön=

Ohne «uuben toerben. ©rt. 5. ©Ser
©etotlltgung auf |d)toei3erifd)em

^
à die ^atur.

süsse, beiÜAo I^gtur,
bsss Illieb Zebu sut deiner spur,
bsite uiieb su kleiner lisiul.
Vie ein kiriel siu CäugelbsnU!

Venn ieli <lsnn eriuüäet bin,
sink' ieb Nir sill Lussu kill,
àme süsse Kiiumelslust,
llsuAeuà su ilsr Nuttsrbrust

àb, tvie tvobl ist rnir bei liir!
Vill cbcb lisbeu tu r uuci tur ;

bsss uiiob Zebu sut «teiuer spur,
süsse, beili^e iXstur! FtotberF.

à>tÂMâ«
Gebiet Amtshandlungen im Namen unentgeltlich mitzuteilen. Art. 5. Die-
emes fremden Staates vornimmt, wer ser Beschluß tritt am 18. Mai 1933
auf schweizerischem Gebiete für eine in Kraft. Der Bundesrat wird den Zeit-
ftemde Regierung oder fremde Behörden punkt bestimmen, in welchem dieser
Nachrichtendienst über die politische Tä- Beschluß außer Kraft tritt.

Der Bundesrat hat den Entwurf
emes Bundesgesetzes zum Schutze der
„Leffentlichen Ordnung" samt der dazu
gehörigen Botschaft fertiggestellt. Das
Gesetz besteht aus den folgenden 9 Ar-
tckeln: Art. 1. Wer öffentlich zu einem
-verbrechen oder Vergehen, das durch
Bundesrecht oder durch das Recht des
Lantons, in dem die Aufforderung er-
folgt, mit Zuchthaus bedroht ist, auf-
fordert, wird mit Zuchthaus bis zu drei
m l î? àr mit Gefängnis bestraft.
4rt. 2. Wer an einer öffentlichen Zu-
lammenrottung teilnimmt, bei der mit
vermuten Kräften gegen Menschen oder
zachen Gewalttätigkeiten begangen wer-
?ksî, wird mit Gefängnis oder mit Buße
bestraft. Teilnehmer bleiben straffrei,
wenn sie sich auf behördliche Aufforde-
wng hm entfernen, sofern sie weder selbst
mewalt angewendet, noch zur Gewalt-
anwendung aufgefordert haben. Art. 3.
^'öffentlich zum Ungehorsam gegen

-n gliche Befehle, zu Dienstverletzung,
zu Dienstverweigerung oder zum Aus-
»«-I?. auffordert, wer einen Dienst-
fluchtigen zu einer solchen Tat verleitet,
A.Ä ^t Gefängnis bestraft. Geht die
Aufforderung auf Meuterei oder auf
^^bereitung einer Meuterei, oder wird
om^cm^uterei oder zur Vorbereitung
??,^^^àrei verleitet, so ist die Strafe
âythaus oder Gefängnis. Art. 4. Wer

Bundesrat oder einer Kan-
sâ^lerung erlassenen Verbote von
fentfi^llmgen und Umzügen auf öf-f mrlichen Platzen und Straßen oder den

Erlaubnis geknüpften Voraus-
bàaî'î ?ud Beschränkungen zuwider-wandelt oder zu solchen Widerhandlun-

tigkeit von Personen oder Parteien be-
treibt, wer für solche Dienste anwirbt
oder ihnen Vorschub leistet, wird mit
Gefängnis, in schweren Fällen mit Zucht-
Haus bestraft. Als Straferschwerungs-
gründ gilt es, wenn der Täter zu Hand-
lungen aufreizt oder falsche Berichte er-
stattet, die geeignet sind, die innere oder
äußere Sicherheit der Schweiz zu gefähr-
den. Ausländer sind überdies in allen
Fällen des Landes zu verweisen. Art. 6.
Die allgemeinen Bestimmungen des B.
G. über das Bundesstrafrecht vom 4.
Februar 1853 finden Anwendung, mit
Inbegriff der Art. 69 bis 77. Art. 7.
Die in diesem Gesetze vorgesehenen straf-
baren Handlungen sind der Bundesstraf-
gerichtsbarkeit unterstellt. Das eidgenös-
fische Justiz- und Polizeidepartement
kann die Untersuchung und Beurteilung
den kantonalen Behörden übertragen
(Art. 125 des Bundesgesetzes vom 22.
März 1893 über die Organisation der
Bundesrechtspflege). Art. 8. Kantonale
Strafbestimmungen zum Schutze der öf-
fentlichen Ordnung, die nicht unter die
Artikel 1 bis 5 dieses Gesetzes fallen,
bleiben vorbehalten. Art. 9. Der Bun-
desrat bestimmt den Zeitpunkt des In-
krafttretens dieses Gesetzes. — Bezüglich
des Tragens von Parteiuniformen
wurde der folgende Beschluß gefaßt:
Art. 1. Bis auf weiteres ist den Mit-
gliedern politischer Vereinigungen des
In- und Auslandes das Tragen von
Uniformen, Uniformteilen, Armbinden
oder andern auffallenden Abzeichen,
welche den Träger als Mitglied einer
politischen Organisation kennzeichnen,
verboten. Bei Anstünden über den Be-
griff Parteiabzeichen entscheidet gründ-
sätzlich das eidgenössische Justiz- und Po-
lizeidepartement. Art. 2. Wer dem
Verbot des Art. 1 zuwiderhandelt oder
zu WiderHandlung dagegen auffordert,
wird mit Geldbuße bis zu 1990 Franken
bestraft. Im Wiederholungsfalle kann
Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten
verhängt und mit Geldbuße bis zu 1999
Franken verbunden werden. Gegen Aus-
länder kann überdies Landesverweisung
bis auf zehn Jahre ausgesprochen wer-
den. Die verbotenen Parteiuniformen
und Abzeichen werden eingezogen. Art.
3. Die allgemeinen Bestimmungen des
Vundesgesetzes über das Bundesstraf-

Die Gesamtkosten der eidgenössischen
Militärversicherung erreichten
letztes Jahr laut Staatsrechnung 11,7
Millionen Franken. Die Zahl der an-
gemeldeten Patienten war um fast 1999
höher als im Vorjahre. Schuld daran
waren die Grippeepidemien, die in vielen
Kursen und Schulen ausbrachen. Die
Notunterstützung erforderte Fr. 579,999,
wovon drei Viertel zu Lasten des Bun-
des fallen.

Nach den Zusammenstellungen des
Bundesamtes für Industrie, Gewerbe
und Arbeit nahm bei den schweizerischen
Arbeitsämtern die Zahl der ein-
geschriebenen Stellenlosen weiter ab. Im
März betrug die Abnahme der Stellen-
suchenden rund 24,599 und im April
ist sie wieder um einige tausend zurück-
gegangen. Die Abnahme ist im Bau-
gewerbe und den damit verbundenen
Berufen am bedeutendsten.

Am 1. Mai waren es 75 Jahre, daß
das Teilstück B r u g g - A a r au der ehe-
maligen Nordostbahn dem Betrieb über-
geben wurde. Mit der Eröffnung dieser
Strecke wurde das Netz der Nordostbahn
in unmittelbare Verbindung mit den
Linien der Schweizerischen Zentralbahn
von Aarau nach Basel, Viel, Bern und
Luzern gebracht. — Am 2. Mai wurde
die Stauung des Wettinger Sees
beendet. Mit der Stauung wurde am
23. November 1932 begonnen. Das
Wehr hat zwischen den seitlichen Wider-
lagern eine Breite von 59 Metern,
welche in vier Wehröffnungen von je 11
Meter Breite geteilt sind. Die Gesamt-
höhe der Staumauer, samt Fundament,
beträgt 39 Meter. Derzeit ist die Boots-
treppe am linken Limmatufer und das
Strandbad bei Killwangen unter Wasser
und der Wettinger See macht einen im-
posanten Eindruck. ^ Die mechanische
Faßfabrik in Rheinfelden erhielt
aus den Vereinigten Staaten einen Auf-
trag auf mehrere hunderttausend Bier-
fässer. Es ergingen auch Anfragen zur
Lieferung von Bier an schweizerische
Bierbrauereien, da das amerikanische
Braugewerbe der Nachfrage nicht mehr
nachkommen kann. — In Mägden
bei Rheinfelden wurde der ledige Land-
wirt Albert Stalder in der Tenne von

recht vom 4. Februar 1353 finden An- einem unbekannten Täter mit einem
und Beschränkungen zuwider- wendung. Art. 4. Die Ausführung die- Scheit niedergeschlagen. Zwei Burschen

ses Beschlusses, sowie die Verfolgung versuchten sodann ins Wohnhaus zu ge-
und Beurteilung von WiderHandlungen langen, wo sich der alte Vater Stalder
liegt den Kantonen ob. Sämtliche Ge- allein befand. Der Sohn vermochte sich

richtsurteile und Strafbescheide von Ver- jedoch ins Freie zu schleppen und um
waltungsbehörden und Einstellungs- Hilfe zu rufen, worauf die beiden un-
beschlüssen sind der Bundesanwaltschaft erkannt die Flucht ergriffen. — Auf dem

auffordert, wird mit Gefängnis bis
u A oder mit Geldbuße bis

neu »
^999 bestraft: beide Strafen kön-

à "^bunden werden. Art. 5. Wer
Bewilligung auf schweizerischem
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9Bartie irt 3 o f t rt g e n oerurfaten bret
©auner ein ©abränge unb benübten bie
©elegenbeit, einem Bauern bie Barfdjaft
abäunebmen. Sie tonnten jebod) feft»
genommen roerben. ©s icbeint lief) um
internationale ©auner 3u banbeln, oon
roeldjen ber eine 200,000 fran3öfifd>e
3franten auf fid) trug.

3n S a f e I tourbe ein Vertreter aus
bent Hlargau, ber HBedjfel mit falfdjer
Untertritt bistontieren toollte, oer»
haftet. ©s banbelt fid) um SOSedbfel im
Betrage oon 3rr. 5000. — 3n ber Uladjt
nom 10./11. 9Bai oergiftete fid) in ßlein»
bafel eine HBitroe rrtit ihren beiben 3in»
bem, einem 5jäbrigen SCRäbcben unb
einem 2jäbrigen 5tnaben, mit ©as. Sie
batte bie genfter bes 3intmers feft oer»
fdjloffen unb bann ben ©asbabnen ge»
öffnet. Die llrfadje ift roirtfcbaftlidje
Bot.

3n Bom ftarb im Hilter oon 80 3ab=
ren Cberft Beponb, ber oon 1910—1921
bie Sd)toei3ergarbe im Batitan befehligt
batte. Oberft Beponb toar Qfreibur»
g er, toar feiner3eit Bebattor ber ,,©a=
3ette be ßaufanne" unb batte aueb bas
ßommanbo ber 3. Brigabe ber Sdjroei»
3er HIrmee inne.

3n ©enf gab ber Stellner Berceoal
Stettrer nad) einem Streite mehrere Be»
ooloerfdjüffe auf feine fÇrau ab, ohne fie
3U treffen, ©r tourbe toegen Btorb»
oerfuebes in Unterfudjung genommen. —
©inent in ©enf angeftellten Bolen tourbe
oon 3toei ßanbsleuten ein Diamant 3ttm
Staufe angetragen, ©in ©enfer 3u=
toelier ertlärte ben Stein für edjt unb
fdjäbte ihn auf fffr. 2000. Hlls ber Bote
ben Stein bann um biefe Summe taufte,
oertaufdjten ihn feine beiben ßanbsleute
mit einer 3mitation, bie fie ihm gegen
bie 3fr. 2000 übergaben. Die beiben
Betrüger toerben nun oon ber Boli3ei
gefuebt.

Hut 12. 9Bai fanb bie ©intoeibung bes
elettrifdjen Betriebes ber Strede H 3

n a d) ß i it t b a I ftatt. — Die 3iabrit=
anlagen in HG t)ben bei Sdjtoanben
(©tarus), bie früher bie Baumrooll»
brudereien bes oerftorbenen ßanbam»
manns Blumer beherbergten unb neuer»
bings als 3toirnerei eingeridjtet tour»
ben, tourben in ber Badjt 3um 13. 9Bai
oott einer fdjtoeren fycuersbrunft beim»
gefuebt, toobei bas öauptgebäube oöllig
ausbrannte. Die Bebenräume tonnten
gerettet toerben.

3n ßu3ern ftarb im Hilter oon 70
Sohren ber gefd)äbte Hirst Dr. 3atob
©berbarb, ber feit 40 3abren in ßu=
3ern unb ©ngelberg pratti3ierte. ©r
toar in HBiindjringen bei 3egenftorf ge»
boren. — 3n Büebisroit tourbe am
14. 9Bai abenbs ber Sdjmiebmeifter
Hllois HIregger nad) einem oorangegan»
genen Streite oon bem ßanbarbeiter
3ofef griebrid) ©Ian3ntantt burd) brei
HBefferftidje lebensgefäbrlid) oerlebt.
HIregger, ber als bänbelfüdjtig gilt, toar
in bas éaus bes ©Ian3mann eingebrun»
gen unb hatte beffen Bater unb HButter
angegriffen.

3n 9t e u e it b u r g ftarb im Hilter oon
69 3abren S)err D. Baudjer, alt Boft»

tursinfpettor. ©r lebte feit, feiner Ben»
fionierung in 9Barin=©paghier.

Der St. ©aller ©rohe 9tat toäblte
als Stänberäre bie bisherigen: ßöpfe»
Ben3 (freif.) unb HBesmer (tonf.). ßanb»
arnmann tourbe Begierungsrat Steel mit
87 Stimmen, ber ïonferoatioe Budftubl
erhielt 69 Stimmen. — 3n © r a b s
brang ein ©inbredjer in bas £aus bes
HBedjaniters Beter ©antenbein unb
fdjlug ein gräulein,. bas ihn ertappte,
nieber, fo bah bies berouhilos liegen
blieb. Der Dieb erbeutete Sr. 740 in
bar, Staffabüdjlein unb HBertpapiere im
HBerte oon runb Sr. 5000 unb ein Sil»
berbefted. ©r tonnte unertannt ent»
tommen. — 3n St. ©allen tourbe
ein 19jäbriger 23urfdje oerbaftet, ber fieb
in Stauentleibern berumtrieb unb als
Baubbirne betätigte. Hin ber oergan»
genen Saftnadjt hatte er einem oon aus»
marts tommenben S-jerrn S.r- 900 ge»
ftobleü. — 3n SB i I ftarb nach langem
ßeiben im Hilter oon 62 3abren 9ta=
tionalrat Sriebrid) BeftaIo33i. ©r mar
feit 1929 im Htationalrat unb gehörte
and) bem fanttgallifdjen ©rohen State
an. 3n ben lebten 3abren führte er
audj bie ©efdjäfte bes fanttgallifdjen
33auernfetretariats.

Das Sdjrop3er ßriminalgeridjt
fpradj bie 24iäbrige Stau HIgnes Ulrid)»
3nberbibin, bie ihre brei Äinber, Beter
HIgnes unb Stan3 ermorbet hatte, frei,
ba es ftd) um eine Srrfinnstat banbelte.
Die Däterin roirb oorläufig auf 3mei
3abre in einer HInftalt oerforgt toerben.

Der Begierungsrat bes Slantons S o

lot'burn bat bie SSebürfnisgalfl für
bie ©rridjtung neuer HBirtfdjaften oon
250 auf 400 ©intoobner pro ©emeinbe
erhöbt. — Die Benooation bes Sdjlof»
[es Situs bei 23alstbal ift nun nadj 10»

jähriger HIrbeit beenbet roorben. Die
Buine rourbe feiner3eit bem Staat fihen»
tungsmeife überlaffen. Die Hluftoenbun»
gen für bie Benooation, Sr. 122,000,
floffen großenteils aus ber Staatstaffe.
3n ben Bäumen ift ein ßotalmufeum
untergebracht.

3m Hilter oon 80 3abren ftarb in
ßugano ber Bübbauer HIntonio Soi»
bini, einer ber lebten Ueberlebenben bes
Deffiner Hlufftanbes. 1901 mürbe er in
ben Bationalrat gemäblt, er mar audj
SBitglieb bes Deffiner ©rohen Hlates
unb feit 14 3abren ©emeinbepräfibent
oon H3iffone. — 3n einem Sotel in flu»
gano mürben einer fran3öfifdjen Dame
Sdjmudfa^en im HBerte oon Sr. 15,000
entmenbet. Som Diebe fehlt jebe Spur.

Unterhalb HB a f f e n (Uri) erplo»
bierten 14 auf einem 99tilitärcamion oer»
labene ®en3infäffer. Der HBagen oer»
brannte oollftänbig. ©bauffeur unb 23e»

gleiter tonnten fitf» im lebten HOtoment
in Sidjerbeit bringen.

Der ©emeinberat oon ß a u f a n n e

oerlieb bem Hlirtuofen Baberemsti unb
feiner ©attin. einftimmig bas ©bren»
bürgerreebt ber Stabt. — 23ei einigen
3öglingen oerfebiebener ßaufanner Bri»
oatfcbulen mürben Seuermaffen gefun»
ben. ©s mürben 3toei Hlusiänber oer»
haftet, bei roeldjen 13 Biftolen, bie in
einem ßaufanner HBaffenfager entmenbet

morben maren, gefunben mürben, ©irter
ber 3ünglinge bat auch fonft oerfd)iebene
Diebftäble auf bem ©emiffen.

Der HB alli fer ©rohe Hîat befi|{
tein eigenes 9latsgebäube. Sitten hatte
feinerseit, als es 3um ôauptort bes

foauptori bes^ HBallis gemäblt mürbe,
bie Berpflidjtuhg übernommen, einen ge=

eigneten Baum 3ur Hierfügung 311 ftellen.
Der Bat tagte erft im Stabtbaus unb
fiebelte bann roegen Baummangel ins
Slafino über. Diesmal roirb bie Sihung
in ber Durnballe ftattfinben, man fpricht
aber auch fdjon oon einer Verlegung
nach Sibers ober 9Bartignp. — Dec

Brior bes §ofpi3es auf bem ©rohen
St. Beruh a rb erhielt bie HBitteilung,
bah bie nadj Dibet oerreiften Blöndse
9JteIIt) unb ©oguo3, fomie ihre beiben

Begleiter am 1. HIpril moblbebalten an

ihrem Beftimmungsort eingetroffen finb.

Der ©rohe Stabtrat oon 3ürid)
roäblte 3um Bräfibenten Brioatbo3ent
Baul ©pgao (freif.), 3um 1. Bi3epräfi»
benten Cberridjter Dr. Balfiger (foj.)
unb 3unt 2. Bi3epräfibenten Bedjts»
anmalt Dr. Boitera (djrift.»fo3.). Brä»
fibent ber ©efdjäftsprüfungstommiffion
mürbe Bebattor Dr. Bpdjner. — Der
aus ber 3ürdjer Betrutenfcbule als oer»

mihi gemelbete Beirut ßeinrid) HBettftein
rourbe oon ber 3ürd)er Boliöei auf»

gefunben. Der Btann leibet 3eitroeife an

geiftigen Störungen unb mar besroegen
febon roieberbolt in HInftalten interniert.
— Him 3. 9Wai rourbe im Sdjroanenteié
beim 3ürid)born bie ßeidje eines neu»

geborenen Stinbes gefunben. Sie mar

in eine |>utjdjad)tel eingepadt unb rourbe

oermutlicb in ber oorbergebenben Htadjf

in ben Deiih geroorfen.

Die Srübiabrsfeffion bes ©rofeeti
Bates rourbe am 14 Blai nadjtnm
tags bureb ben Bräfibenten ©gger m

geroobnter HBeife eröffnet. Bad) Ber»

eibigung bes neuen ©rohrates ßanbroro
Srif ©räbel rourbe bie DraftanbenlilK
bereinigt unb bie Beratung bes neuen

Strahenbaugefehes auf ben Booembet
oerfdjoben. Der ©ntrourf über eine lau»

tonale Billetfteuer rourbe 3unä<bft auf

bie Septemberfeffion oerlegt. Die Di»

rettionsgefdbäfte betreffenb alproirtfdaF
lidje Schule 3meifimmen unb 0®

Sihloh Bruntrut rourben 3urüdgefteln
bis auf bie 3eit, roenn bas Bolt w"
Biermillionentrebit für bas Hlrbeicf
befihaffungsprogramm beroilligt bu®:

Hludb bas Sufdjereigefeb ift noch ^fpruebreif. Bad) ©rlebigung einiger Di»

rettionsgefibäfte referierte Begierungsre
3oh über bie Btahnabmen 3ur
berung ber HIrbeitsIofigteit, für toelw

insgefamt 3rebite im Betrage oon
1,650,000 oerlangt rourben. Der 4'
fereni mill ©roh3ügigteit irt bie •#-

beitsbefebaffung bringen unb HBerteJ4
bleibenbem HBert ßaffen, bie Daufen"
HIrbeit fdiaffen, roie bie HBafferoerlP

gung in ben fyreibergen unb btCbut
geroäffertorrettion. Bamens ber ©tau
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Markte in Zofingen verursaten drei
Gauner ein Gedränge und benutzten die
Gelegenheit, einem Bauern die Barschaft
abzunehmen. Sie tonnten jedoch fest-
genommen werden. Es scheint sich um
internationale Gauner zu handeln, von
welchen der eine 200,000 französische
Franken auf sich trug.

In Basel wurde ein Vertreter aus
dem Aargau, der Wechsel mit falscher
Unterschrift diskontieren wollte, ver-
haftet. Es handelt sich um Wechsel im
Betrage von Fr. 5000. — In der Nacht
vom 10./11. Mai vergiftete sich in Klein-
basel eine Witwe ntit ihren beiden Kin-
dern, einem 5jährigen Mädchen und
einem 2jährigen Knaben, mit Gas. Sie
hatte die Fenster des Zimmers fest ver-
schlössen und dann den Eashahnen ge-
öffnet. Die Ursache ist wirtschaftliche
Not.

In Rom starb im Alter von 80 Iah-
ren Oberst Répond, der von 1910—1921
die Schweizergarde im Vatikan befehligt
hatte. Oberst Répond war Freibur-
g er. war seinerzeit Redaktor der „Ga-
zette de Lausanne" und hatte auch das
Kommando der 3. Brigade der Schwei-
zer Armee inne.

In Genf gab der Kellner Perceval
Kettrer nach einem Streite mehrere Ne-
volverschüsse auf seine Frau ab, ohne sie

zu treffen. Er wurde wegen Mord-
Versuches in Untersuchung genommen. —^

Einem in Genf angestellten Polen wurde
von zwei Landsleuten ein Diamant zum
Kaufe angetragen. Ein Genfer Iu-
melier erklärte den Stein für echt und
schätzte ihn auf Fr. 2000. Als der Pole
den Stein dann um diese Summe kaufte,
vertauschten ihn seine beiden Landsleute
mit einer Imitation, die sie ihm gegen
die Fr. 2000 übergaben. Die beiden
Betrüger werden nun von der Polizei
gesucht.

Am 12. Mai fand die Einweihung des
elektrischen Betriebes der Strecke Uz-
nach-Lint Hai statt. — Die Fabrik-
anlagen in Wyden bei Schwanden
(Glarus), die früher die Baumwoll-
druclereien des verstorbenen Landam-
manns Blumer beherbergten und neuer-
dings als Zwirnerei eingerichtet wur-
den, wurden in der Nacht zum 13. Mai
von einer schweren Feuersbrunst heim-
gesucht, wobei das Hauptgebäude völlig
ausbrannte. Die Nebenräume konnten
gerettet werden.

In Luzern starb im Alter von 70
Iahren der geschätzte Arzt Dr. Jakob
Eberhard, der seit 40 Iahren in Lu-
zern und Engelberg praktizierte. Er
war in Münchringen bei Jegenstorf ge-
boren. ^ In Rüediswil wurde am
14. Mai abends der Schmiedmeister
Alois Aregger nach einem vorangegan-
genen Streite von dem Landarbeiter
Josef Friedrich Glanzmann durch drei
Messerstiche lebensgefährlich verletzt.
Aregger, der als händelsüchtig gilt, war
in das Haus des Glanzmann eingedrun-
gen und hatte dessen Vater und Mutter
angegriffen.

In N euen b u r g starb im Alter von
69 Iahren Herr D. Vaucher, alt Post-

kursinspektor. Er lebte seit seiner Pen-
sionierung in Marin-Epagnier.

Der St. Galler Große Rat wählte
als Ständeräre die bisherigen: Löpfe-
Benz (freis.) und Mesmer (kons.). Land-
ammann wurde Regierungsrat Keel mit
87 Stimmen, der konservative Ruckstuhl
erhielt 69 Stimmen. — In Grabs
drang ein Einbrecher in das Haus des
Mechanikers Peter Gantenbein und
schlug ein Fräulein,, das ihn ertappte,
nieder, so daß dies bewußtlos liegen
blieb. Der Dieb erbeutete Fr. 740 in
bar, Kassabüchlein und Wertpapiere im
Werte von rund Fr. 5000 und ein Sil-
berbesteck. Er konnte unerkannt ent-
kommen. — In St. Gallen wurde
ein 19jähriger Bursche verhaftet, der sich

in Frauenkleidern herumtrieb und als
Raubdirne betätigte. An der vergan-
genen Fastnacht hatte er einem von aus-
wärts kommenden Herrn Fr. 900 ge-
stöhlen. -- In Wil starb nach langem
Leiden im Alter von 62 Jahren Na-
tionalrat Friedrich Pestalozzi. Er war
seit 1929 im Nakionalrat und gehörte
auch dem sanktgallischen Großen Rate
an. In den letzten Iahren führte er
auch die Geschäfte des sanktgallischen
Bauernsekretariats.

Das Schwyzer Kriminalgericht
sprach die 24jährige Frau Agnes Ulrich-
Jnderbitzin, die ihre drei Kinder. Peter
Agnes und Franz ermordet hatte, frei,
da es sich um eine Jrrsinnstat handelte.
Die Täterin wird vorläufig auf zwei
Jahre in einer Anstalt versorgt werden.

Der Regierungsrat des Kantons S o -

lothurn hat die Bedürfniszahl für
die Errichtung neuer Wirtschaften von
250 auf 400 Einwohner pro Gemeinde
erhöht. — Die Renovation des Schlos-
ses Klus bei Balsthal ist nun nach 10-
jähriger Arbeit beendet worden. Die
Ruine wurde seinerzeit dem Staat schen-
kungsweise überlassen. Die Aufwendun-
gen für die Renovation, Fr. 122,000,
flössen größtenteils aus der Staatskasse.
In den Räumen ist ein Lokalmuseum
untergebracht.

Im Alter von 30 Jahren starb in
Lugano der Bildhauer Antonio Sol-
dini, einer der letzten Ueberlebenden des
Tessiner Aufstandes. 1901 wurde er in
den Nationalrat gewählt, er war auch
Mitglied des Tessiner Großen Rates
und seit 14 Jahren Gemeindepräsident
von Bissone. — In einem Hotel in Lu-
gano wurden einer französischen Dame
Schmucksachen im Werte von Fr. 15,000
entwendet. Vom Diebe fehlt jede Spur.

Unterhalb Massen (Uri) erplo-
dierten 14 auf einem Militärcamion ver-
ladene Benzinfässer. Der Wagen ver-
brannte vollständig. Chauffeur und Be-
gleiter konnten sich im letzten Moment
in Sicherheit bringen.

Der Gemeinderat von Lausanne
verlieh dem Virtuosen Paderewski und
seiner Gattin einstimmig das Ehren-
Bürgerrecht der Stadt. — Bei einigen
Zöglingen verschiedener Lausanner Pri-
vatschulen wurden Feuerwaffen gefun-
den. Es wurden zwei Ausländer ver-
haftet, bei welchen 13 Pistolen, die in
einem Lausanner Waffenlager entwendet

worden waren, gefunden wurden. Einer
der Jünglinge hat auch sonst verschiedene
Diebstähle auf dem Gewissen.

Der Walliser Große Rat besitzt
kein eigenes Ratsgebäude. Sitten hatte
seinerzeit, als es zum Hauptort des

Hauptort des^ Waliis gewählt wurde,
die Verpflichtung übernommen, einen ge-
eigneten Raum zur Verfügung zu stellen.
Der Rat tagte erst im Stadthaus und
siedelte dann wegen Raummangel ins
Kasino über. Diesmal wird die Sitzung
in der Turnhalle stattfinden, man spricht
aber auch schon von einer Verlegung
nach Siders oder Martigny. — Der
Prior des Hospizes auf dem Großen
St. Bernhard erhielt die Mitteilung,
daß die nach Tibet verreisten Mönche
Mellp und Coquoz, sowie ihre beiden

Begleiter am 1. April wohlbehalten an

ihrem Bestimmungsort eingetroffen sind.

Der Große Stadtrat von Zürich
wählte zum Präsidenten Privatdozent
Paul Gygar (freis.), zum 1. Vizepräsi-
deuten Oberrichter Dr. Balsiger (soz.)

und zum 2. Vizepräsidenten Rechts-
anwalt Dr. Poltera (christ.-soz.). Prä-
sident der Geschäftsprüfungskommission
wurde Redaktor Dr. Rychner. — Der
aus der Zürcher Rekrutenschule als ver-

mißt gemeldete Rekrut Heinrich Wettstein
wurde von der Zürcher Polizei auf-
gefunden. Der Mann leidet zeitweise an

geistigen Störungen und war deswegen
schon wiederholt in Anstalten interniert.
— Am 3. Mai wurde im Schwanenteich
beim Zürichhorn die Leiche eines neu-

geborenen Kindes gefunden. Sie war
in eine Hutschachtel eingepackt und wurde
vermutlich in der vorhergehenden Nacht

in den Teich geworfen.

Die Frühjahrssession des Großen
Rates wurde am 14 Mai nachmst-

tags durch den Präsidenten Egger i»

gewohnter Weise eröffnet. Nach Ver-

eidigung des neuen Eroßrates Landww
Fritz Grädel wurde die TraktandenliM
bereinigt und die Beratung des neuen

Straßenbaugesetzes auf den November
verschoben. Der Entwurf über eine kau-

tonale Billetsteuer wurde zunächst auf

die Septembersession verlegt. Die Du

rektionsgeschäfte betreffend alpwirtschaP
liche Schule Zweisimmen und das

Schloß Pruntrut wurden zurückgestellt
bis auf die Zeit, wenn das Volk den

Viermillionenkredit für das Arbew-
beschaffungsprogramm bewilligt have

Auch das Fischereigesetz ist noch aw
spruchreif. Nach Erledigung einiger Du

rektionsgeschäfte referierte Regierungen
Joß über die Maßnahmen zur M-
derung der Arbeitslosigkeit, für weis

insgesamt Kredite im Betrage von O.
1,650,000 verlangt wurden. Der 4'
ferent will Großzügigkeit in die ^
beitsbeschaffung bringen und Werke vo

bleibendem Wert schaffen, die Tausend

Arbeit schaffen, wie die WasserveM

gung in den Freibergen und die
gewässerkorrektion. Namens der Staa
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Ein verjüngtes Gebäude der Eidgenossenschaft.
Das Sßertvaliungsgebäube ber £>• 2. 3). (Obertelegrapljenbtreltton)

(tunb jaljr3el)nielang befc^eiben, (einen Bienft erfüllenb unb roc ntg nom
Strom ber paffanten beamtet, on ber Spetdjer=/©enferga[fe Bis bafj
eines frönen 9Jiaien(onntages bes vergangenen 3al)tes ber geuer^a(pel
broBenb über ber Stobt ertönte. Sdjtvere 9tauä)roolten [liegen anfangs
bebädjiig unb (id) bann immer Ijeftiger gebärbenb 3U ben genfterluden
bes Badjftodes empor. Palb äeigte [tdj bie immenfe ©efaljr. ©in ©roh«
branb in (Witten ber Stabt. ©rette getter Ioberten [djliehltdj toilb burd)
jufammenbredjenbes ©ebäl! unb [djienen oorerft ben vielen fräftigen
ÏBafferfttablen trogen 3U cvotlen. ©nbbd), nad) Stunben, fiegte bodj
menfd)Iidjes StBiffen unb Rönnen unb am Abenb regnete es in Strömen
in grotesle Sranbruinen. Ber Schaben, ber am ©ebäube, mie am
(Mobiliar unb an Apparaten entftanben ift, Ifat (id) auf bereits eine
(Million granlen belaufen, ©lüdlidjerioeije ftunben in benachbarten 33er»

mattungsgebäuben am (BoHtoerl eine Ansafjl (Räume teer, fo baff fofort
mit ber Sistierung eines großen Steiles ber SBeamtenfdjaft aus bem
SBranbobjelt borthin erfolgen tonnte. 3m übrigen rourbe urtver3üglid)
mit ben ÏBieberaufbauarbeiten sum O. 3t. S. Begonnen, bie (ich oorerft
in Stubien unb Projeltplänen ausroirtten.

3lm 1. Pîai 1932 ber Sranb unb am 20. Sölai mar fchon ein
mäßiges (Rotbad) über bem befdjäbigten ©ebäube errietet. Ser
Sunbesrat beroiHigte troifdjen einen ©efamttrebit uon etroas über
einer (Million granlen 3U 2Bleberinftanb[teHung bes ©ebäubes. Ber
ausgebrannte Badjftod muffte völlig abgebrochen roerben unb auch (orift
tourbe befonbers burch SZBaffer bebeutenber Schaben angerichtet. Bas
$ro[eït, bas aud) oermiriinht rourbe, ging baljin, anftette bes frühern
(Wanfarbengefdjoffes ein neues maffioes ©efdjofj 3U erbauen unb batüber
ein nochmals ooti ausgebautes 5. Stodroert. Rnapp ein 3ahr nach bem
SBranbfaü präfentiert (ich nun bas roieberauferftanbene, heute um oieles
oerjüngt ausfeljenbe ©ebäube in (einem neuen ©eroanbe.

Bant einer ©inlabung ber Bireltion, unter perfönlidjer gührung bes

Seneralbireftors Sr. gurrer, ber mit (einen oberften (Beamten
amoejenb roar, rourbe Samstags ben 29. April ber Preffe bie SDtöglidjleit
geboten, bie geleifteten Arbeiten am 0.3. S. 3U befidftigen. §od) auf bem
î>ad)e flatterte erftmals bie Sd)œei3erfahne. Sas äußere Silb bes Sattes
hat [ich um roefentltdjes geänbert unb 3toar, bas [ei gerne 3ugegeben, 3um
großen (Borteil bes Serroaltungsgebäubes. Sie ehebem [ehr unruhig roirtenbe
Siluette, veruxfacfjt burch bie ßutarnen unb 3urmaufbauten, hut einer
toofjltuenben Stühe unb (Einfachheit îpiat} gemalt. 3ubem, roas [ehr roichtig
ift, heute ift bebeutenb mehr verfügbarer Saum im §aus unb bie fiotale
in ben obern 9teugefdjo)fert [inb überaus I)ell unb freunblidj.
- gm ober[ten, bem 5. ffiefdjoh, bas [ich oerjüngenb über ben untern
Stodtoerleri aufbaut, befinben [id) bie Htäumlidfleiten ber pianbruderei,

Das Telepraphengebäude in Bern nach erfolgtem Um- und Aufbau.

ferner fdjöne Sütelierräume für [pegieüe Photographie unb bie groffe Sicht«
pausanlage. 3tm anbern glügel auf bem gleiten Soben, burch eifetne
düren feuer[icher abgetrennt, befinbet [id) ber 3ei(huungs[aal von Bebeuten«
bem Ausmafj. Sa bie Aujjenfaffaben 3urüdgefeht roerben mußten, infolge
BaupoIi3eiIi<her Sorfchriften, hüben [ich Beibroeitig burchgejjenbe Salïone
ergeben, von roelchen aus man eim rounberbares Süb geniest, befonbers
in ber Sichtung gegen bie Alpen über bas ©eroirr ber Altftabtbauten hin.
3m 4. ©efdfojf, bas ebenfalls gan3 neu aufgebaut roerben muffte, [inb oer=
fdjiebene (Bureau* für bie Serroaltung untergebracht, [o 3. S. für bas
(Redjnungstoefen, bie Raffe, Kontrollen, etc.. 3n ben übrigen ©tagen
abroärts3u, bie [ich uüe im alten Sanbfteinbau befinben, [inb bie Abteilungen
im früheren Sinne untergebracht roie: SBerfuäjsftation, Seition für (Rabio,
Seiephon, Telegraph, Sinienfeltion, Ranslcien, Saumaterialverroaltung,
93laga3ine unb Apparate. (Runb 200 Selepljonapparate oerbinben allein
bie Sureau* unter [ich- Sie 2Bänbe [inb neu tapeziert unb 3roar im gangen
©ebäube einheitlich in lidftem 2one. -11-

œtrffchaffsïommtïïton ftimmen (Stimm
wo Brahier 3u, roobei aber (Stimm bie
aerftaatlichung ber Saniert sroecls ein«
hettltdjer fieitung bes Krebitroefens oer«
rangt Aadjbem nod): mehrere ©rohräte

sf Miellen SBiinfdje geäuhert hatten
Aegierungsrat Sah in längerer

octjluBrebe alle Bemerlungen beant«
œortet hatte unb befonbers, roas bas
-"«langen bes Kompenfationsoerlehrs
«"belangt, feftftellte, bah bas Auslanb
jttcht auf unfere Brobulte allein angeroie«
RR tft, roährenb mir bie Aohftoffe oon
außen beziehen müffen, mürbe bie Bor«
rase tn ber Schluhabftimmung ange«
Rommen. — Sinambireltor Dr. ©uggis»
Sri? J^terte über bie Aufnahme eines
anlethens oon 24 Blxllionen Sranlen,

3ur Konfoltbierung ber laufenben
bthulb btenen foil unb oon bem 4 Btil«

onen Uranien für bie Arbeitsbefchaf«
rung unb ©elämpfung ber Arbeitslofig«
mif ttsgefchieben merben. Saubireltor
m°J'?,"6ofahte ich hauptfächlich mit ber

arom
f"haffung. ©/liegt ein Üßro«

Sui/ bas unter Beteiligung oon
©om ' rtantonen unb ben intereffierten
arnb^lm^'®"®9eführt merben foil. Das
Fit nil • Îf^oerforgungsproieït im Sura
be«ï?i jn .tttt 3,5 SJttllionen èranïen

mürben baburd) 20 ®e=

fer m/ ®jele Aufeenhöfe mit 2Baf«
eitt m ®.®t'über hinaus liegt noch
torrufJ; über bie Surageroäffer«
tonefe^S:«« mehrere 5lan«^ beteiligt finb. - Am 17. äKai

rourbe Dr. meb. Srih 23üeler in
ehrenooller Sßahl 3um Bräfibenten bes
©rohen Aates geroählt unb ber bisherige
Büepräfibent ber Aegierung, Sans
(Stählt, 3um Aegierungspräfibenten.

Dr. meb. grih 23üeler gehört ber
latholifch-tonferoatioen Bartei an, ift
ein rüftiger Sieb3iger, ber feine äqt«
liehe Braris noch immer 00II ausübt
unb entflammt einer politifchen Kämpfer»
familie. ©ein Bater, ein ©chromer Ari»
ftolrat, mar roährenb ber 51ulturtampf=
periobe ©unbesftabtrebattor bes fiu«
3erner „Baterlanb". Dr. Srih Süeler
gehörte lange Sahre bem ©tabtrate an,
ben er im erften Äriegsiahre präfibierte.
©r mar Dberftleutnant ber Sanität unb
fjeuerroehrarät in Bern unb hat immer
unb überall feinen Atann geftellt. —
Aegierungspräfibent »Sans S t ä h I i
rourbe 1889 tn ©chroanben bei ©(hüpfen
geboren unb ift biplomierter ßanbroirt
ber ©. D. i». Später roar er Sehrer an
ber Ianbroirtfchaftlichen Schule in
S^roanb. 1919 rourbe er Selretär ber
lantonalen Bauern«, ©eroerbe« unb
Bürgerpartei unb rourbe auch in ben
Aationalrat geroählt, roo er heute gral»
tionspräfibent feiner ©ruppe ift. 1931
lam er in ben Aegierungsrat.

Der Aegierungsrat nahm
Äenntnis oon bem aus ©efunbheits«
rüdfichten erfolgten Aücftritt ©rohrat
Auguft Saurs tn Biel. An feine Stelle
tritt aus ber fiifte ber bürgerlichen Bar«

teien bes ASahllreifes Biel ^ermann
Satobi, Bianofabrifant in Biel. —
3um ©rfah bes oerftorbenen 3für«
fprechers ©. 3obin rourbe bie SBahl für
ein Âîitglieb bes roeltlichen ©tanbes ber
römtfch'latholifchien Kommiffion auf bett
25. 3uni 1933 angefetjt. — An Stelle
bes oerftorbenen Sans föoftetter rourbe
als Bertreter bes Staates im Berroal«
tungsrat ber 9Aontreur«Berner Dber«
lanbbahn Dr. S. Dhönen, Arät in 3mei=
fimmen, geroählt. — Brof. Dr. 9B. oon
Spetjer erhielt bie nadjgefuchte ©ntlaf«
fung als Btitglieb unb Bräfibent bes
©anitätslollegiums, unter Berbanlung
ber geleifteten Dienfte. An feine Stelle
rourbe 3um Bräfibenten bes Kollegiums
Dr. Aubolf oon Sellenberg, Arät in
Bern, geroählt, unb an beffen Stelle
als Btitglieb Brof. Dr. S>ans ©uggis«.
berg, Direltor bes lantonalen Stauen«
fpitals unb ber Aerätegefellfchaft bès
Kantons Bern. — Als Sehrerin am
Btäbcheneräiehungsheim „Aebiheim" in
Brüttelen rourbe êanna Sei) muh aus
Oberbalm geroählt. — Die Bewilligung
3ur Ausübung bes Ar3tberufes im Kan«
ton erhielt Dr. SBalter Aeuenfchroanber
oon Signau, ber fich in Biel nieberlaffen
roirb.

Die S 0 r ft b i re 11 i 0 n bes Kantons
hat in ber 3eit 00m 16. Btär3 bis 6.
Btai äroifchen Bern unb Dhun 103,000
Stüd Sotellenjungbrut in ber Aare aus»
gefeht, roooon runb 50,000 Stüd auf
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Lin verjüngtes (^eksuâe àer Licìgenossensàniì.
Das Verwaltungsgebäude der O- T. D. (Obertelegraphendirektion)

stund jahrzehntelang bescheiden, seinen Dienst erfüllend und wenig vom
Strom der Passanten beachtet, an der Speicher-/Genfergasse bis daß
eines schönen Maiensonntages des vergangenen Jahres der Feuerhaspel
drohend über der Stadt ertönte. Schwere Rauchwolken stiegen anfangs
bedächtig und sich dann immer heftiger gebärdend zu den Fensterlucken
des Dachstockes empor. Bald zeigte sich die immense Gefahr. Ein Groß-
brand in Mitten der Stadt. Grelle Feuer loderten schließlich wild durch
zusammenbrechendes Gebälk und schienen vorerst den vielen kräftigen
Wasserstrahlen trotzen zu wollen. Endlich, nach Stunden, siegte doch
menschliches Wissen und Können und am Abend regnete es in Strömen
in groteske Brandruinen. Der Schaden, der am Gebäude, wie am
Mobiliar und an Apparaten entstanden ist, hat sich auf bereits eine
Million Franken belaufen. Glücklicherweise stunden in benachbarten Ver-
waltungsgebäuden am Vollwerk eine Anzahl Räume leer, so daß sofort
mit der Dislozierung eines großen Teiles der Beamtenschaft aus dem
Brandobjekt dorthin erfolgen konnte. Im übrigen wurde unverzüglich
mit den Wiederaufbauarbeiten zum O. T. D. begonnen, die sich vorerst
in Studien und Projektplänen auswirkten.

Am 1. Mai 1932 der Brand und am 20. Mai war schon ein
mächtiges Notdach über dem beschädigten Gebäude errichtet. Der
Bundesrat bewilligte inzwischen einen Gesamtkredit von etwas über
einer Million Franken zu Wiederinstandstellung des Gebäudes. Der
ausgebrannte Dachstock mußte völlig abgebrochen werden und auch sonst
wurde besonders durch Wasser bedeutender Schaden angerichtet. Das
Projekt, das auch verwirklicht wurde, ging dahin, anstelle des frühern
Mansardengeschosses ein neues massives Geschoß zu erbauen und darüber
à nochmals voll ausgebautes S. Stockwerk. Knapp ein Jahr nach dem
Brandsall präsentiert sich nun das wiederauferstandene, heute um vieles
verjüngt aussehende Gebäude in seinem neuen Gewände.

Dank einer Einladung der Direktion, unter persönlicher Führung des
Generaldirektors Dr. Furrer, der mit seinen obersten Beamten
anwesend war, wurde Samstags den 29. April der Presse die Möglichkeit
geboten, die geleisteten Arbeiten am O. T. D. zu besichtigen. Hoch aus dem
Dache flatterte erstmals die Schweizerfahne. Das äußere Bild des Baues
hat sich um wesentliches geändert und zwar, das sei gerne zugegeben, zum
großen Vorteil des Verwaltungsgebäudes. Die ehedem sehr unruhig wirkende
Siluette, verursacht durch die Lukarnen und Turmausbauten, hat einer
wohltuenden Ruhe und Einfachheit Platz gemacht. Zudem, was sehr wichtig
ist, heute ist bedeutend mehr verfügbarer Raum im Haus und die Lokale
in den obern Neugeschossen sind überaus hell und freundlich.

^ Im obersten, dem 5. Geschoß, das sich verjüngend über den untern
Stockwerken ausbaut, befinden sich die Räumlichkeiten der Plandruckerei,

Das 'l'elspi'upben-!«l>äu<l« in Lern vovli erkolgteiv Um- >,n<l Vuidau.

ferner schöne Atelierräume für spezielle Photographie und die große Licht-
pausanlage. Am andern Flügel auf dem gleichen Boden, durch eiserne
Türen feuersicher abgetrennt, befindet sich der Zeichnungssaal von bedeuten-
dem Ausmaß. Da die Außenfassaden zurückgesetzt werden mußten, infolge
baupolizeilicher Vorschriften, haben sich beidweitig durchgehende Balköne
ergeben, von welchen aus man eim wunderbares Bild genießt, besonders
in der Richtung gegen die Alpen über das Gewirr der Altstadtbauten hin.
Im 4. Geschoß, das ebenfalls ganz neu ausgebaut werden mußte, sind ver-
schiedene Bureaux für die Verwaltung untergebracht, so z. B. für das
Rechnungswesen, die Kasse, Kontrollen, etc.... In den übrigen Etagen
abwärtszu, die sich alle im alten Sandsteinbau befinden, sind die Abteilungen
im früheren Sinne untergebracht wie: Versuchsstation, Sektion für Radio,
Telephon, Telegraph, Liniensektion, Kanzleien, Baumaterialverwaltung,
Magazine und Apparate. Rund 200 Telephouapparate verbinden allein
die Bureaux unter sich. Die Wände sind neu tapeziert und zwar im ganzen
Gebäude einheitlich in lichtem Tone. -II-

Wirtschaftskommission stimmen Grimm
mid Brahier zu, wobei aber Grimm die
ârstaatlichung der Banken zwecks ein-
heitncher Leitung des Kreditwesens ver-
sangt. Nachdem noch mehrere Großräte
mre speziellen Wünsche geäußert hatten
?fud Regierungsrat Joß in längerer
Schlußrede alle Bemerkungen beant-
wartet hatte und besonders, was das
verlangen des Kompensationsverkehrs
anbelangt, feststellte, daß das Ausland
nicht auf unsere Produkte allein angewie-
ien m, während wir die Rohstoffe von
außen beziehen müssen, wurde die Vor-
mge m der Schlußabstimmung ange-
nommen. — Finanzdirektor Dr. Euggis-
M referierte über die Aufnahme eines
ünleihens von 24 Millionen Franken,^ Aur Konsolidierung der laufenden
Schuld dienen soll und von dem 4 Mil-

onen Franken für die Arbeitsbeschaf-
mng und Bekämpfung der Arbeitslosig-
mls ausgeschieden werden. Baudirektor
qÄ^fr befaßte ich hauptsächlich mit der
Arbeitsbeschaffung. Es liegt ein Pro-

vor, das unter Beteiligung von
- Kantonen und den interessierten

nrm^âî^âefûhrt werden soll. Das
ill ün^^-vorsorgungsprojekt im Jura
denm 4 ^t 3.5 Millionen Franken

doch würden dadurch 20 Ee-
kr und viele Außenhöfe mit Was-
ein m à Darüber hinaus liegt noch
korrokc; ìàr die Juragewässer-
tone dem mehrere Kan-"ne beteiligt sind. - Am 17. Mai

wurde Dr. med. Friß Büeler in
ehrenvoller Wahl zum Präsidenten des
Großen Rates gewählt und der bisherige
Vizepräsident der Regierung, Hans
Stähli, zum Regierungspräsidenten.

Dr. med. Fritz Büeler gehört der
katholisch-konservativen Partei an, ist
ein rüstiger Siebziger, der seine ärzt-
liche Praxis noch immer voll ausübt
und entstammt einer politischen Kämpfer-
familie. Sein Vater, ein Schwyzer Äri-
stokrat, war während der Kulturkampf-
Periode Bundesstadtredaktor des Lu-
zerner „Vaterland". Dr. Fritz Büeler
gehörte lange Jahre dem Stadtrate an,
den er im ersten Kriegsjahre präsidierte.
Er war Oberstleutnant der Sanität und
Feuerwehrarzt in Bern und hat immer
und überall seinen Mann gestellt. ^Regierungspräsident Hans Stähli
wurde 1889 in Schwanden bei Schüpfen
geboren und ist diplomierter Landwirt
der E. T. H. Später war er Lehrer an
der landwirtschaftlichen Schule in
Schwand. 1919 wurde er Sekretär der
kantonalen Bauern-, Gewerbe- und
Bürgerpartei und wurde auch in den
Nationalrat gewählt, wo er heute Frak-
tionspräsident seiner Gruppe ist. 1931
kam er in den Regierungsrat.

Der Regierungsrat nahm
Kenntnis von dem aus Gesundheits-
rücksichten erfolgten Rücktritt Eroßrat
August Laurs in Viel. An seine Stelle
tritt aus der Liste der bürgerlichen Par-

teien des Wahlkreises Viel Hermann
Jakobi, Pianofabrikant in Viel. —
Zum Ersatz des verstorbenen Für-
sprechers E. Jobin wurde die Wahl für
ein Mitglied des weltlichen Standes der
römisch-katholischen Kommission auf den
25. Juni 1933 angesetzt. — An Stelle
des verstorbenen Hans Hostetter wurde
als Vertreter des Staates im Verwal-
tungsrat der Montreux-Berner Ober-
landbahn Dr. F. Thönen, Arzt in Zwei-
simmen, gewählt. — Prof. Dr. W. von
Speyer erhielt die nachgesuchte Entlas-
sung als Mitglied und Präsident des
Sanitätskollegiums, unter Verdankung
der geleisteten Dienste. An seine Stelle
wurde zum Präsidenten des Kollegiums
Dr. Rudolf von Fellenberg, Arzt in
Bern, gewählt, und an dessen Stelle
als Mitglied Prof. Dr. Hans Guggis-.
berg, Direktor des kantonalen Frauen-
spitals und der Aerztegesellschaft dès
Kantons Bern. — Als Lehrerin am
Mädchenerziehungsheim „Aebiheim" in
Brüttelen wurde Hanna Schmutz aus
Oberbalm gewählt. — Die Bewilligung
zur Ausübung des Arztberufes im Kan-
ton erhielt Dr. Walter Neuenschwander
von Signau, der sich in Viel niederlassen
wird.

Die F o r st dire îtion des Kantons
hat in der Zeit vom 16. März bis 6.
Mai zwischen Bern und Thun 103,000
Stück Forellenjungbrut in der Aare aus-
gesetzt, wovon rund 50,000 Stück auf
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©edjnung bes burch bie ^Bereinigten Si»
idjereioereine ber Stabt Sern burdf»
Haicbfifcbfanges entfallen. 3n ber ©ürbe
3wifdjen ©elp unb ber Seltjofenbrüde
würben ebenfalls 8000 Siüd ©are»
forellenbrut ausgefegt. 3m ©erlauf bes
legten Sabres finb in ber gleichen ©are»
ftrede gegen 90,000 gorellenfebtinge,
60,000 Seras, 65,000 ©efdje unb 4200
Sorellenfömmerlinge ausgefegt worben.

©ei ber bernifdfen Staatstamtei mur»
ben 15,022 Xtnterfdjriften für ein tan»
tonales ©olîsbegebren, welches eine
©ebuttion ber ©ro ferais mit»
g l i e b e r anftrebt, eingereiht. Da 3um
3uftanbefommett bes ©otfsbegebrens
15,000 Unterfcferiften nötig finb, roirb
erft bie Ueberprüfung ber Unterfdjriften
erweifen, ob bie Snitiatioe 3uftanbe tarn
ober nicht-

f paccl Äiftler,
gew. Pfarrer in Solligen. 1851—1933.

©m 27. SJiäiä courbe in Sotiigen Herr
"Pfarrer Äiftler 31c ©rabe getragen. Unter 3wei
tnaäienbäumeit, bie ber Serftorbene als adjt»
{ädriger Änabe ant ©ingang pen gtiebljof bei
ber Äird>e gepflanjt, bereitete thm bie banfbare
Slirchgenteinbe neben ben ©räbern feiner ©tteru
nnb ©attin eine fd)öne ©uljeftätte.

SOSir trugen leinen gewöhnlichen ©letifd)eii
hinaus. Das tant in ber ergreifenbeu £eid)en=
feiet iic feiner Ätrhe 311m ©usbrucl. ©s war
eine Äunbgebung ber ©djitung unb Danlbarteit.
©ine grofje Dtatcergemetnbe hatte fid) ein»
gefunben, oont einfügen Seetforger ©bfdpeb 311

nehmen.
Herr Pfarrer Nüetfdji non Stettlen 3eichnete

ben Bebensgang bes Serftorbenen, „bes ©tan»
nes mit ber .ßöwenntähne uitb ben gruttb»
gütigen ©ugen". Herr Pfarrer Schärer rief ihm
als greunb unb Äollege ein warmes ©bfhtebs»
wort nad) unb fcÇilberte beffen raftlofe Dätigleil
im „©otthelfoerein", welchen er 25 3ahte lang
präfibierte.

Der Präfibient ber Äirchgemeinbe, §err Se»
ïunbatlehrer SÏBagner, fptad) ihm int Namen
ber Äirdj» unb Scl)ulgeuteinbe ben warmen Dan!
aus. Die geter würbe burch prächtiges Orgel»
[piel unb feine ßieberoorträge bes Äirdjen»
hors oerfchöttl. ©Ile wollten bent lieben Heim»
gegangenen noch einmal banlen. 2Ber hätte
ihm nicht 311 bauten?

Paul Äiftler würbe 1851 im Pfarrhaus
Völligen geboren unb ftubierte in Sern, Dü=
hingen unb ßeip3ig Dl)eoIogie. ©r gehörte ber
„3ofingia" an unb fpradj ftets mit greube j,,,,,
ben frohoerlebtett Stuitbeit in ber SBetbinbung.
Dreue grenbfhaften ber oerfchiebenften gaïul»
täten begleiteten ihn buret) bas ganse fiebett.
Herr Dr. Sd)eurer überbrachte ihm bie legten
©rüge ber „3ofittgia".

1875 würbe Paul Äiftler mit fieben Äom»
ntilitoneit — 0011 betten nur noch 'titer am
Beben — in beit bernifcheu Pfarrerftanb auf»
genommen. 3 gleichen 3<*hre wählte ihn
bas fdjöne Simmentalerborf ©oltigen 3U feinem
Seelforger. Dorthin folgte it>m feine junge
grau ©life ©erfter aus beut Pfarrhaus gereu»
balnt. Sie warb ihm treue ffiefäljrtin unb teilte
48 gahre greube unb ßeib mit ihm. Sou
1882—1891 wirlte bie Pfarrfamilie bann in
3immerwalb auf bem ßängenberg.

Nun würbe Pfarrer iliftler als Nachfolget
feines ©aters nach Wolligen gewählt. Hier
wartete bie Hauptarbeit auf ihn. 18 3<*b«
lang betreute er bie weitoer3weigte Äirth»
gemeinbe allein. ÎBas er ba teiftete, oermag
itur ber 3U beurteilen, ber einen ©lid in fein
©rbeitsfelb tun tonnte. 2Bir oerftehen, wenn
Herr Profeffor Habot'it fiih äußerte: „S3or Herrn
Pfarrer Äiftler empfinbe ich 'tue Hoh^h""^

ber ©iitfal) all feiner Äraft für feine ©rbeit
erfüllt mid) einfach mit Nefpelt."

3ahrelang ftunb er ber Primat» uitb fpäter
ber Setunbarfchule als Präfibent oor. 3<P er
war einer ber eifrigften SKitbegrünber ber let}=
teren. 3ugenb unb ßeljrerfhaft hatten an ihut
ftets einen oäterlidjen, wohlwollenben greunb.
SPeitu ated) bie eigene Äinberfchat eine fiait»

f Paul Äiftler.

liehe war, fo faitb boch ber SSerwanbten» unb
greuubestreis ftets eilt gaftlidjes, offenes Hnus.

Sdjwere Sdiidfalsfdjläge blieben ben ©Item
nicht erfpart. ©in Döhterhen unb 3wei Söhne
würben ihnen im blühenben Sllter burch' ben
Dob entriffen. Slber bas Schwerfte tarn boch,
als Pfarrer Äiftler balb nach feiner Pettfio»
nieturtg (1922) feine grau unerwartet infolge
eines Het3f<hlags oerlor. „Sonnenuntergang",
fagte er bornais, fchmer3erfültt nach ber ©al)te
beutenb.

Unb nun burfte aud) er nah 3eh« emfamen
3ahren bie müben Singen fhltefjen. Sein Sin»
beuten aber wirb uns unuergefelid) bleiben.

SN. S ü h 1 m a n u.

©n ber unteren ©ürbe bei Sei»
b 0 f e n, oberhalb bes oon ben Sap»
peurtruppen erftellten ©ürbefteges, ba»
ben im Saufe bes ©Sinters gifefeer eine
fcfeöne, geräumige Hütte erftellt, in ber
fid) fogar ein Heiner geuerfeerb befanb.
3n ber ©acht oom ©rünbonnerstag auf
ben Sarfreitag ronrbe biefes Sifcber»
©ßeetenbbäuscben oon irgenb einem
©anbalen ange3ünbet unb oerbrannte
bis auf ben ©runb. Sfür bie ©rgreifung
bes Däters tourbe eine feböne ©elobnung
ausgefebt.

5tür3licb tonnte ber Setunbarfcbul»
oerein S e I p fein 50jäbriges ©efteben
feiern, ©rof. ©rofi leitete als ©or=
fibenber bie toürbige freier mit einer
ftiloolten ©egriibung ein. ©nfcblieifenb
baran gab ber ©räfibent bes ©ereins,
Herr SBeibel, einen ©ücEblid über ©nt=
ftebung unb ©efdjicbte bes ©ereins.

3n Itetenborf tourbe unter grober
©eteiligung ber ©eoölterung ein neues
^inberbeim eingeweiht, ©s ift bies eine
benx Diaïoniffenbaus ©ern gehörige
Stiftung im alten Herrfdjaftsfib ©ich»
berg bei Hetenborf. Das Heim bient
gemeinnübigen Sweden unb wirb oon
Sdiweftern bes Diatoniffenffeims ge»

führt.

Die tür3lid) oerftorbene grau ©Sitwe
©una Hober geb. ©per in Steffisburg
febte teftamentarifd) folgenbe fiegate
aus: ©nftalt Sunnefcbnn gr. 500, grei»
williger ©rmen» unb Srantenoerein
Steffisburg gr. 500, Sonntagsfcbuleii
oon glübli unb ©ernftrabe je gr. 500,
©oangelifcbe ©efellfdiaft bes Äantons
©ern gr. 1000, ©oangelifdfes Seminat
©turiftalben gr. 1000, ©after ©liffion
gr. 500.

Die Harberbabn befiehl nun 25

3abre. ©m 14. ©tai 1908 würbe fie

eröffnet, ©tit bem ©rofett 3ur Drabi»
feitbabn Hefabte fieb ©ationatrat Dr.
©tidjel febon feit 1890, boch erfolgte bie

©rünbung ber ©efetlfcbaft erft 1905.
Den ©au führte bie girma grutiger
in Oberhofen -aus. Die Soften be=

trugen gr. 1,350,000. 3m ©uguft bes

©röffnungsiafjres beförberte bie Sabtt
febon 14,000 ©eifenbe.

Die Sirdfenrenooation in Unter»
î e e n wirb ben ©etrag oon ca. 57,000
grauten erforbern, W03U noch 12,000
grauten fehlen. Diefe fallen nun burci)
eine 3eitlid) begren3te Sirdfenfteuer auf»

gebracht werben.

©m 20. unb 21. ©tat finbet auf ber

Höbe ob ©efebi bie ©inweibung eines

gerienbeimes ftatl, bas ber „3ugenb=
bunb oom ©lauen Sreu3 ber Stabt
©ern" fo3ufagen aus eigener Srafi
febuf. ©ine Sammlung ber jungen Heute

ergab gr. 28,000. Das gerienfjeint
wirb auf runb gr. 70,000 3u fteben

tommen, oon welchen gr. 55,000 febon

3ur Stelle finb. ©iete ©rbeit würbe

oon ben „Hungen" als grobnbienft ge=

leiftet.
©m lebten Sonntag eröffnete bie

©ereinigung ber „Hiberalen 3ugenb bes

Santons ©ern" bei St. Step ban im

Simmental ihr erftes ©rbeitstager. Du
©rbeit beftebt in ber Urbarifierung uon

Sulturlanb, bas im 3abre 1917 oon

einem ©Silbbacb mit Schlamm» w
Steinmaffen überfebüttet würbe. Die

©elegfbaft beftebt 3ur3eit aus 25 ©tot"
aus allen Deilen bes Santons. 3W

ber 3eit foil fie auf 35 erhöbt werben.

Die ©ebirgs'Sappeurtompagnie IVA
bie am 15. ©tai einrüdte, wirb füb»

Heb bes Dorfes S i e n t a I eine ©»'
erftetlen, bie ber ©eoölterung bauew»
bienen foil, ©s wirb ein folibes ©W

auf gemauerten SBibertagern unb btent

3nr ©erbinbung mit ben ©Ipen bes

©ertiborns unb ber Sacbflub-
©taterial ftellt bie ©emeinbe 3Ut
fügung.

©nbe ©prit lieb fid) äwifeben
unb H i g e r 3 ein ©adjtigallenpät'A';
nieber, bas allnächtlich feine ©tölobi®

weitbin hören läfet. ©or ca. 25 jaW
häufte an ber gleichen Stelle ein ©aw;
gatlenpär^en, boch feitffer tiefeen 'th jtieinen Sänger nie mehr am ©telw
oernebmen.

©m 13. ©tai fanb bie ©inweig
bes elettrifdjen ©etriebes ber Stü
D e I s b e r g » D e II e ftatt. Die^feM
toften für ben Umbau ber 40 StlwiiL
langen Strede betrugen gr. 5,800,<J ;

Der ©iabutt bei St. Urfanne mü

in eine ©etonbrüde umgebaut
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Rechnung des durch die Vereinigten Fi-
schereivereine der Stadt Bern durch-
Laichfischfanges entfallen. In der Gürbe
zwischen Belp und der Seihofenbrücke
wurden ebenfalls 3000 Stück Aare-
forellenbrut ausgesetzt. Im Verlauf des
letzten Jahres sind in der gleichen Aare-
strecke gegen 90,000 Forellensetzlinge,
60,000 Feras. 65,000 Aesche und 4200
Forellensömmerlinge ausgesetzt worden.

Bei der bernischen Staatskanzlei wur-
den 15,022 Unterschriften für ein kan-
tonales Volksbegehren, welches eine
Reduktion der G roß rat s mit-
g lie der anstrebt, eingereicht. Da zum
Zustandekommen des Volksbegehrens
15,000 Unterschriften nötig sind, wird
erst die Ueberprüfung der Unterschriften
erweisen, ob die Initiative zustande kam
oder nicht.

1 Paul Kistler,
gew. Pfarrer in Balligen. 1351—1333.

Am 2?. März wurde in Balligen Herr
Pfarrer Kistler zu Grabe getragen. Unter zwei
Akazienbäumen, die der Verstorbene als acht-
jähriger Knabe am Eingang zum Friedhof bei
der Kirche gepflanzt, bereitete ihm die dankbare
Kirchgemeinde neben den Gräbern seiner Eltern
und Gattin eine schöne Ruhestätte.

Wir trugen keinen gewöhnlichen Menschen
hinaus. Das kam in der ergreifenden Leichen-
feier in seiner Kirche zum Ausdruck. Es war
eine Kundgebung der Achtung und Dankbarkeit.
Eine große Trauergemeinde hatte sich ein-
gefunden, vom einstigen Seelsorger Abschied zu
nehmen.

Herr Pfarrer Rüetschi von Stettlen zeichnete
den Lebensgang des Verstorbenen, „des Man-
»es mit der Löwenmähne und den gründ-
gütigen Augen". Herr Pfarrer Schärer rief ihm
als Freund und Kollege ein warmes Abschieds-
wort nach und schilderte dessen rastlose Tätigkeit
im „Gotthelfverein", welchen er 25 Jahre lang
präsidierte.

Der Präsident der Kirchgemeinde, Herr Se-
kundarlehrer Wagner, sprach ihm im Namen
der Kirch- und Schulgemeinde den warmen Dank
aus. Die Feier wurde durch prächtiges Orgel-
spiel und feine Liedervorträge des Kirchen-
chors verschönt. Alle wollten dem lieben Heim-
gegangenen noch einmal danken. Wer hätte
ihm nicht zu danken?

Paul Kistler wurde 1351 im Pfarrhaus
Balligen geboren und studierte in Bern, Tü-
bingen und Leipzig Theologie. Er gehörte der
„Zofingia" an und sprach stets mit Freude von
den frohverlebten Stunden in der Verbindung.
Treue Frendschaften der verschiedensten Fakul-
täten begleiteten ihn durch das ganze Leben.
Herr Dr. Scheurer überbrachte ihm die letzten
Grüße der „Zofingia".

1375 wurde Paul Kistler mit sieben Koiu-
militonen — von denen nur noch einer am
Leben — in den bernischen Pfarrerstand auf-
genommen. Im gleichen Jahre wählte ihn
das schöne Simmentalerdorf Voltigen zu seinem
Seelsorger. Dorthin folgte ihm seine jung«
Frau Elise Gerster aus dem Pfarrhaus Fereu-
balm. Sie ward ihm treue Gefährtin und teilte
ck8 Jahre Freude und Leid mit ihm. Von
1332- 1891 wirkte die Pfarrfamilie dann in
.Zimmerwald auf dem Längenberg.

Nun wurde Pfarrer Kistler als Nachfolger
seines Vaters nach Völligen gewählt. Hier
wartete die Hauptarbeit aus ihn. 13 Jahre
lang betreute er die weitverzweigte Kirch-
gemeinde allein. Was er da leistete, vermag
Nur der zu beurteilen, der einen Blick in sein
Arbeitsfeld tun konnte. Wir verstehen, wenn
Herr Professor Hadorn sich äußerte: „Vor Herrn
Pfarrer Kistler empfinde ich eine Hochachtung,

der Einsatz all seiner Kraft für seine Arbeit
erfüllt mich einfach mit Respekt."

Jahrelang stund er der Primär- und später
der Sekundärschule als Präsident vor. Ja, er
war einer der eifrigsten Mitbegründer der letz-
leren. Jugend und Lehrerschaft hatten an ihm
stets einen väterlichen, wohlwollenden Freund.
Wenn auch die eigene Kinderschar eine statt-

f Paul Kistler.

liche war, so fand doch der Verwandten- und
Freundeskreis stets ein gastliches, offenes Haus.

Schwere Schicksalsschläge blieben den Eltern
nicht erspart. Ein Töchterchen und zwei Söhne
wurden ihnen im blühenden Alter durch den
Tod entrissen. Aber das Schwerste kam doch,
als Pfarrer Kistler bald nach seiner Pensio-
nierung (1922) seine Frau unerwartet infolge
eines Herzschlags verlor. „Sonnenuntergang",
sagte er damals, schmerzerfüllt nach der Bahre
deutend.

Und nun durfte auch er nach zehn einsamen
Jahren die müden Augen schließen. Sein An-
denken aber wird uns unvergeßlich bleiben.

M. Bühlmann.

An der unteren Gürbe bei Sei-
Höfen, oberhalb des von den Sap-
peurtruppen erstellten Gürbesteges, ha-
ben im Laufe des Winters Fischer eine
schöne, geräumige Hütte erstellt, in der
sich sogar ein kleiner Feuerherd befand.
In der Nacht vom Gründonnerstag auf
den Karfreitag wurde dieses Fischer-
Weekendhäuschen von irgend einem
Wandalen angezündet und verbrannte
bis auf den Grund. Für die Ergreifung
des Täters wurde eine schöne Belohnung
ausgesetzt.

Kürzlich konnte der Sekundarschul-
verein Belp sein 50jähriges Bestehen
feiern. Prof. Brosi leitete als Vor-
sitzender die würdige Feier mit einer
stilvollen Begrüßung ein. Anschließend
daran gab der Präsident des Vereins,
Herr Weibel, einen Rückblick über Ent-
stehung und Geschichte des Vereins.

In Uetendorf wurde unter großer
Beteiligung der Bevölkerung ein neues
Kinderheim eingeweiht. Es ist dies eine
dem Diakonissenhaus Bern gehörige
Stiftung im alten Herrschaftssitz Eich-
berg bei Uetendorf. Das Heim dient
gemeinnützigen Zwecken und wird von
Schwestern des Diakonissenheims ge-
führt.

Die kürzlich verstorbene Frau Witwe
Anna Loder geb. Eyer in Steffisburg
setzte testamentarisch folgende Legate
aus: Anstalt Sunneschyn Fr. 500, Frei-
williger Armen- und Krankenverein
Steffisburg Fr. 500, Sonntagsschulen
von Flühli und Bernstraße je Fr. 500,
Evangelische Gesellschaft des Kantons
Bern Fr. 1000, Evangelisches Seminar
Muristalden Fr. 1000, Basler Mission
Fr. 500.

Die Harderbahn besteht nun 25

Jahre. Am 14. Mai 1908 wurde sie

eröffnet. Mit dem Projekt zur Drabt-
seilbahn befaßte sich Nationalrat Dr.
Michel schon seit 1390, doch erfolgte die

Gründung der Gesellschaft erst 1905.
Den Bau führte die Firma Frutiger
in Oberhofen aus. Die Kosten be-

trugen Fr. 1,350,000. Im August des

Eröffnungsjahres beförderte die Bahn
schon 14,000 Reisende.

Die Kirchenrenovation in Unter-
seen wird den Betrag von ca. 57,000
Franken erfordern, wozu noch 12,000
Franken fehlen. Diese sollen nun durch
eine zeitlich begrenzte Kirchensteuer auf-
gebracht werden.

Am 20. und 21. Mai findet auf der

Höhe ob Aeschi die Einweihung eines

Ferienheimes statt, das der „Jugend-
bund vom Blauen Kreuz der Stadt
Bern" sozusagen aus eigener Kraft
schuf. Eine Sammlung der jungen Leute

ergab Fr. 23,000. Das Ferienheim
wird auf rund Fr. 70,000 zu stehen

kommen, von welchen Fr. 55,000 schon

zur Stelle sind. Viele Arbeit wurde

von den „Jungen" als Frohndienst ge-

leistet.
Am letzten Sonntag eröffnete die

Vereinigung der „Liberalen Jugend des

Kantons Bern" bei St. Stephanien
Simmental ihr erstes Arbeitslager. Die

Arbeit besteht in der Urbarisierung von

Kulturland, das im Jahre 1917 von

einem Wildbach mit Schlamm- um

Steinmassen überschüttet wurde. Die

Belegschaft besteht zurzeit aus 25 MA
aus allen Teilen des Kantons. Mu
der Zeit soll sie auf 35 erhöht werden.

Die Gebirgs-Sappeurkompagnie IV/1
die am 15. Mai einrückte, wird W-

lich des Dorfes Kiental eine BrW
erstellen, die der Bevölkerung dauerm
dienen soll. Es wird ein solides Wer

auf gemauerten Widerlagern und dieol

zur Verbindung mit den Alpen des

Gertihorns und der Bachfluh. Dos

Material stellt die Gemeinde zur Vel-

fügung.
Ende April ließ sich zwischen Twa>i>>

und Ligerz ein Nachtigallenpärchen
nieder, das allnächtlich seine Melom«
weithin hören läßt. Vor ca. 25
hauste an der gleichen Stelle ein Nê
gallenpärchen, doch seither ließen!!« f
kleinen Sänger nie mehr am Bieieru

vernehmen.

Am 13. Mai fand die Einweiy
des elektrischen Betriebes der Sue

D eIs b e r g - D e 11e statt. Die Gesa'M

kosten für den Umbau der 40 Kilome

langen Strecke betrugen Fr. 5,800,0 '

Der Viadukt bei St. Ursanne M
in eine Betonbrücke umgebaut «ero
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Damit ift bie gan3e Binie DeIIe=©ern=
ßötfdjberg»DomoboffoI<a elettrxfigiert.

Die Semer Regierung oertangi oom
©rofeen ©at einen Strebit non 930,000
Uranien 3um Umbau bes Sdjloffes
$ runt rut. Sas Schloff toirb nadj
bem Umbau bie jebt im Stotel be
l'Ours unb J&oteX be ©Iéreffe unter»
gebrachten ©ermaltmtgs3meige bes
2[mtsbe3irïes aufnebmen. Sas frei»
îuerbenbe Stotel be ©Iéreffe mtrb bie
Sammlungen unb bie ©ibliothet ber
ebemaligen Sefuitenïircbe aufnehmen unb
bas Stotel be l'Ours mtrb 3U ©rioat»
roohmtngen umgebaut. Sie Arbeiten
œerben fofori nadj ber ©emilligung ber
Ärebite aufgenommen.

3n M o u t i e r feierten am 13. ©tat
bie ©beleute Sd)enï»©iIomen inmitten
einer Scbar oon 5 Söhnen, 28 ©nïeln
unb 2 Urenleln bas fjeft ber biaman»
tenen S&odfaeit. Sater Sehen! ift 83
Safjre alt, feine grau ift etroas jünger.
Sie beiben finb heute noch ©ächter ber
„Solitube" in Montier.

Sas Schrourgerich-t bes Sura in
S eis her g fpradj ben Mörber Starl
Sehen! aus ©euenftabt, ber im 3e»
bruar 1932 feine Sdjmefter unb feinen
Sater burdj ©eooloerfch-üffe tötete unb
feinen ©ruber fchmer oerlehte, oom
fötorbe frei, ba ihn bie Hielte als oöl»
lig un3urechnungsfähig erllärt hatten.
Ser Hlngetlagte roirb oorläufig in Saft
behalten unb fpäter bauernb interniert
roerben.

ben langen Ärcmtfieitsja&rai in uorbilblicber
aOSetfe erfüll!.

3m galjre 1922 umtaufte er fein (Sefc&äft,
Hin bie ihm itocl) befdjiebenen 3ahre bei feinem
Sohne unb beffen gamilie in jtijun ju oers
leben. (Ein feiten fd>öner ßebensabenb iit guter
geiftiger unb Iörperlict)er Serfaffung unb

'
um=

forgt t)ou feinen Stngchörigen mar ihm be=

unb erfreute fich großer Sichtung unb
©eliehtheit.

t 3<*tob SBerthmüller,

gem. Suäjbinbermeifter unb ifJapeterift in
viatberg.

3n 2j)un ftarb am 29. ®tät3 in feinem
89. fiebensjahr §err jjatol) 3Bert|müIIer, ge=
voefetter Suchbinbermeifter unb ^apeterift in
Larberg. Der SBerftorbene tourbe am 10. 9to=
uem&er 1844 iit ber (£i) bei Htjenftorf ge*
boren. SRach Sibfoloietung ber heimatlichen
•

Beftanb er in ber ©uefj-binb-erei ®oIIfn:
m Jßüreit

a._ 91. feine fieliQeit emb begab fiel)
!•;

s.
®'b"bigung berfelbeit nadj bamaligent

ganbmerferbraucl) auf bie äBauberfdjaft. 3m
pagre 1868 uahm et in ber einfügen ®ud)=
panieret SBiirgi iit DIarberg eine Stelle an,
m welcher er 21 jjaljre oerblieb.

»
Satire 1874 »erheiratete fiep ber ®er=

Itorbene mit «Warte «Hieben; ber gliidlidjen (Epe
«ntfproffen 6 5tinber, 4 Änabeu unb 2 «Weibchen.

pm 3ahre 1889 machte er fiel) felbftänbig.
t-s treat ein geroagtes Unternehmen, iit ber
aamals ausfdjliejjlid) Iaitbmirifdjaftlidjeit ©egenb

m tr ®eruf feilt gortfommeu finbeit 311

ir« •?' r
'^ ^utd) berufliches ilönneit unb gro|e

oetoiffenhaftigieit erroarb er fiel) balb bas 3"»
tauen jetner Äunbeit. Der ®udjbinberei tourbe

i®7 p_me «Papeterie angegliebert, toelcl)« fiel)
nter ber tatfräftigeu Mitarbeit feiner ©attin

911t entroidelte.

blieben beut C£ittfef>Iaferieit fchmere
if-Wlalsfchläge nicht etfpari. 3m 3ahre 1899
aro nach mehrjährigem qualoollent Seiben ooit

«T. ^Vierjährigen Ätnbern meg feine ©at=
mit "" 3af)te 1905 ebenfalls nad)
v„vj^rtger fdjroerer Stranttjeit feine ältefte
,,„Ä, ^

unb «Witarbeiterin im 29. fiebetisjahr
fpiS -îf' 'S gleichen 3ahr oerlor er nocl)

blteften «Soïjn im Hilter non 30. fahreniw«h Œrttinlen beim baben.
öffentlichen ßebett ift ber Serftorbeneau tjeroorgetreteu, feine «Pflichten als Satte

i er je unb je unb ganj befonbers roährenb

f 3atob aiSertfjmiiller.

fchieben, roohloerbient burch ein heben ooll
9Mhe unb ülrbeit.

Sein fehulichfter SLBunfch, einmal ohne lato
ges Äranlettlager aus biefer SBelt fcheibeit 31t

fönnett, ift ihm, ber jahrelang 5traufe betreute,
in ©rfüllung gegangen. Ohne itampf ift er nach
breitätiger 5tran!f)eit fanft hinübergefchlummeti.
©r ruhe itt ^rieben.

Sobesfälle. 3u 3oïItïofert oer»
ftarb -am 26. 2lprtl im Hilter oon 75
3ahren Urth Sielriih, geroefener Müller,
etn tüdjtiger ©erufsmann unb fürforg»
forgltiher Uamiltenoater. — 3n ber
SRadji oom 26./27. Slprtl erlag in ©urg»
borf im Hilter oott 73 Sahren Urtfe
Mauerhofer=3lötl)ltsherger einem Sdjlag»
anfalle. l£r mar Sentordjef ber befartn»
ten Ääfe=©3£portfirma Mauerhofer &
Sie. l£r mar ein tüchtiger Serufsmantt
unb ftiller SBohltäter ber Hlrmett._ 3n
jüngeren Sahren mar er tm ©emeinbe»
rat, in ber ©efdjäftsprüfuugslommtffion
unb in ber Scbulïommiffton. — Sit
Cherburg ftarb im 83. Htliersjabr £arib»
mtrt S-aloh Steffen, einer ber älteften
©ürger ber ©emeiube. — 3m $arn»
egg hei Stgnau ftarb am 29. Hlprtl im
hohen Hilter oott 81 Sahren ber £anb»
mirt Uriebrich Sal3mann. ©r lam 1861
mit feinem ©ater auf bie Uarnegg unb
milite bann biet burch 72 Sabre. —
Him 27. Hlpril mürbe in üartberfteg So»
bann £gi»StoIIer 3U ©rahe getragen.
(£r mar 78 Sahre alt gemorben unb
übte bis faft 311m lebten Bebens tage
feinen Sdjreinerberuf aus. 3n früheren
3eiten mar er ein gefuchter ©ergfübrer
unb er heftieg noch 72iährig mit einer
Same bie milbegrau. -gn^orrenbach ftarb
unerroartet rafd) an einer Ser3toaffer»
fucht im Hilter oon 64 Sahren ber ge»

mefene Behrer an ber ©efamtfdmle,
©ottfrieb Defch- ©r amtete in Biorren»
bach oon feiner 1887 erfolgten ©aten»
tierung an ununterbrochen bis 1927

î)em oom S t -a t i ft i f ch e n Hl m t ber
Stabt herausgegebenen 3 ahrbuch
193 2 entnehmen mir fotgenbe Daten:
Die SeoöIIerung ber Stabt nahm im
©erichtsjahre um 2420 ©erfonert 3U unb
es flieg bie ©eoölIerungs3ahI oott
114,272 auf 116,692. Hin biefer ©e»
oöIfernngs3nnahme roareit ber Mehr»
3U3ug mit 2195 unb ber ©ehurtenüher»
fdjufe mit 225 ©erfonen beteiligt, fie»
benbgehoren mürben 1400 Binber, 712
finaben unb 688 Mäbchen, geftorben
finb 1175 ©erfonen. Die Sterblicfjleit
ber Binber im erften Behensjahr mar
nur gering, es ftarben blofj 54 Säug»
linge. Mit biefer niebrigen Säuglings»
fterhlichleit hält ©ern fchion feit Sahren
ben txefften Staub unter allen Schmeger»
ftäbten, mos bie Stabt ihrer oor3ügIid)en
prioaten unb öffentlichen Säuglings»
unb Mütterfürforge 3U oerbanlen hat.
Dagegen oerurfachten Sersfranlheiten,
Strebs unb Hlrterienoerlailung nicht me»
niger -als 448 Dobesfälte im höheren
Hilter, ©on ben 13,624 3um-anberern,
bie 1932 in bie Stabt 3ogen, maren
7434 St-antonsangehörige, 4353 ©ürger
-anberer Stantone unb 1837 Hluslänber.
2Begge3ogen finb 10,989 ©erfonen, bar»
unter 5800 Stantonshürger, 3500 Hin»
gehörige anberer Stantone unb 1600
Hluslänber. Der Mehr3U3ug Befiehl hei
ben Männern bauptfädjlidi aus ermerhs»
tätigen ©erfonen, mährenb heim roeib»
liehen ©efdjiedjt mehr als bie föälfte
nicht erroerbstätig maren.

3m abgelaufenen Sahre richtete bie
Stabt an 1221 Hlrheitslofe Ur.
288,488 an Daggelbern aus. 3n ben
Hlnfdjlufjgemeinben mürben an 403 Hlr»
heitslofe gr. 85,275 Daggelber be3ablt.
3ufammen mit ben ©ermaltungsloften
unb unter ©errechnung ber Suhoentions»
rüdoergütungen, betrugen bie ©efamt»
ausgaben 3t. 390,436.

Sm Hlpril mürben ber ©erlebrsmacbe
86 ©erlehrsunfälle 3U ©e-arbei»
tung übergehen. Dabei mürben 49 ©er»
fönen oerleht unb 3toar 26 Männer, 39
3rauen unb 10 Stinber. Der Material»
fdjaben betrug runb 3r. 17,000. Hlnf
bie Snnenftabt entfielen 38, auf bie
Hlnhenquartiere 48 Unfälle, ©eteiligt an
ben Unfällen maren 63 ©erfonenauto»
mobile, 18 Baftmagen, 10 Motorräber,
35 3abrräber, 7 Dramsüge, 2 Stabt»
omnihuffe, 3 ©ferbefuhrmerle unb 17
3uhgänger. 3n 71 3äIIen mürben ftraf»
bare Staublungen lonftatiert.

Die Dheateroer-einssDomhola mar ein
grober,'^fhlg. Schon am erften ©er»
laufstäge mürben brei ©iertel ber ein»
gefehten 50,000 fiofe oerlauft, ©oraus»
fichüi^ mtrb man auf ben britten ©er»
iaufstag Gerichten tonnen.

Die ©erüchte, monach- bie fdjöne © e »

f i h xt n g bes oerftorhenen -öerrn © a I I p
an ber ©Ifenftrafee oon Spnlulanten an»
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Damit ist die ganze Linie Delle-Bern-
Lötschberg-Domodossola elektrifiziert.

Die Berner Regierung verlangt vom
Großen Rat einen Kredit von 930,000
Franken zum Umbau des Schlosses

Pruntrut. Das Schloß wird nach
dem Umbau die jetzt im Hotel de
ÌOurs und Hotel de Elêresse unter-
gebrachten Verwaltungszweige des
Amtsbezirkes aufnehmen. Das frei-
Werdende Hotel de Elêresse wird die
Sammlungen und die Bibliothek der
ehemaligen Jesuitenkirche aufnehmen und
das Hotel de l'Ours wird zu Privat-
Wohnungen umgebaut. Die Arbeiten
werden sofort nach der Bewilligung der
Kredite aufgenommen.

In Montier feierten am 13. Mai
die Eheleute Schenk-Eilomen inmitten
einer Schar von 5 Söhnen, 23 Enkeln
und 2 Urenkeln das Fest der diaman-
tenen Hochzeit. Vater Schenk ist 33
Jahre alt, seine Frau ist etwas jünger.
Die beiden sind heute noch Pächter der
„Solitude" in Moutier.

Das Schwurgericht des Jura in
Delsberg sprach den Mörder Karl
Schenk aus Neuenstadt, der im Fe-
bruar 1932 seine Schwester und seinen
Vater durch Revolverschüsse tötete und
seinen Bruder schwer verletzte, vom
Morde frei, da ihn die Aerzte als völ-
lig unzurechnungsfähig erklärt hatten.
Der Angeklagte wird vorläufig in Haft
behalten und später dauernd interniert
werden.

den langen Krankheitsjahren in vorbildlicher
Weise erfüllt.

Im Jahre 1922 verkaufte er sein Geschäft,
um die ihm noch beschiedeneu Jahre bei seinem
Sohne und dessen Familie in Thun zu ver-
leben. Ein selten schöner Lebensabend in guter
geistiger und körperlicher Verfassung und 'nur-
sorgt von seinen Angehörigen war ihm be-

und erfreute sich großer Achtung und
Beliebtheit.

f Jalob Werthmüller,
gew. Buchbindermeister und Pnpeterisl in
Aarberg.

In Thun starb am 23. März in seinein
M. Lebensjahr Herr Jakob Werthmüller, ge-
wesmn Buchbindermeister und Papeterist in
llarberg. Der Verstorbene wurde am 13. No-
vember 1344 in der Ey bei Utzenstors ge-
boren. Nach Absolvierung der heimatlichen

bestand er in der Buchbinderei Bollfn
m Büreu a. A. seine Lehrzeit und begab sich
bbch Beendigung derselben nach damaligem
Haudwerkerbrauch aus die Wanderschaft. Im
oahre iggg nahm er in der einstigen Buch-
oruaerei Bürgt in Aarberg eine Stelle an,
m welcher er 21 Jahre verblieb.

zM Jahre 1S74 verheiratete sich der Ver-
storbene init Marie Rieben; der glücklichen Ehe
entsprossen 6 Kinder, 4 Knaben und 2 Mädchen.

pm Jahre 18S9 machte er sich selbständig.

^ war ein gewagtes Unternehmen, in der
oamals ausschließlich landwirtschaftlichen Gegend
ssì umem Beruf sein Fortkommen finden zu
,^ .N, voch durch berufliches Können und große
vewlssenhastigkeit erwarb er sich bald das Zu-
rauen semer Kunden. Der Buchbinderei wurde

eine Papeterie angegliedert, welche, sich
Mer der tatkräftigen Mitarbeit seiner Gattin

Mit entwickelte.

sieben dein Entschlafenen schwere
-T?Mlsschläge nicht erspart. Im Jahre 1SS3

ro nach mehrjährigem qualvollem Leiden von
m, mmderjährigen Kindern weg seine Gut-
n.i. im Jahre 190S ebenfalls nach
T Adriger schwerer Krankheit seine älteste
>,-^r? Mitarbeiterin im 29. Lebensjahr
r.i^btgte. Im gleichen Jahr verlor er noch

ältesten Sohn im Alter von 30. Jahren
dmch Ertrinken beim baden.

2ur öffentlichen Leben ist der Verstorbene
u>- hervorgetreten, seine Pflichten als Gatte
i i er ze und je und ganz besonders während

f Jakob Werthmüller.

schiede», wohlverdient durch ein Leben voll
Mühe und Arbeit.

Sein sehnlichster Wunsch, einmal ohne lan-
ges Krankenlager aus dieser Welt scheiden zu
können, ist ihm, der jahrelang Kranke betreute,
in Erfüllung gegangen. Ohne Kampf ist er nach
dreitätiger Krankheit sanft hinübergeschlummert.
Er ruhe in Frieden.

Todesfälle. In Zollikofen ver-
starb am 26. April im Alter von 75
Jahren Fritz Dietrich, gewesener Müller,
ein tüchtiger Berufsmann und fürsorg-
sorglicher Familienvater. — In der
Nacht vom 26./27. April erlag in Burg-
dorf im Alter von 73 Jahren Fritz
Mauerhofer-Röthlisberger einem Schlag-
anfalle. Er war Seniorchef der bekann-
ten Käse-Exportfirma Mauerhofer <K

Cie. Er war ein tüchtiger Berufsmann
und stiller Wohltäter der Armen. In
jüngeren Jahren war er im Gemeinde-
rat, in der Eeschäftsprüfungskommission
und in der Schulkommission. — In
Oberburg starb im 83. Altersjahr Land-
wirt Jakob Steffen, einer der ältesten
Bürger der Gemeinde. — Im Farn-
egg bei Signau starb am 29. April im
hohen Alter von 31 Jahren der Land-
wirt Friedrich Salzmann. Er kam 1861
mit seinem Vater auf die Farnegg und
wirkte dann hier durch 72 Jahre. —
Am 27. April wurde in Kandersteg Jo-
hann Ogi-Stoller zu Grabe getragen.
Er war 73 Jahre alt geworden und
übte bis fast zum letzten Lebenstage
seinen Schreinerberuf aus. In früheren
Zeiten war er ein gesuchter Bergführer
und er bestieg noch 72jährig mit einer
Dame die wilde Frau. -In Horrenbach starb
unerwartet rasch an einer Herzwasser-
sucht im Alter von 64 Jahren der ge-
wesene Lehrer an der Gesamtschule.
Gottfried Oesch. Er amtete in Horren-
bach von seiner 1337 erfolgten Paten-
tierung an ununterbrochen bis 1927

Dem vom Statistischen Amt der
Stadt herausgegebenen Jahrbuch
1932 entnehmen wir folgende Daten;
Die Bevölkerung der Stadt nahm im
Berichtsjahre um 2420 Personen zu und
es stieg die Bevölkerungszahl von
114,272 auf .116,692. An dieser Be-
Völkerungszunahme waren der Mehr-
zuzug mit 2195 und der Geburtenüber-
schuß mit 225 Personen beteiligt. Le-
bendgeboren wurden 1400 Kinder, 712
Knaben und 633 Mädchen, gestorben
sind 1175 Personen. Die Sterblichkeil
der Kinder im ersten Lebensjahr war
nur gering, es starben bloß 54 Säug-
linge. Mit dieser niedrigen Säuglings-
sterblichkeit hält Bern schon seit Jahren
den tiefsten Stand unter allen Schweizer-
städten, was die Stadt ihrer vorzüglichen
privaten und öffentlichen Säuglings-
und Mütterfürsorge zu verdanken hat.
Dagegen verursachten Herzkrankheiten,
Krebs und Arterienverkalkung nicht we-
Niger als 443 Todesfälle im höheren
Alter. Von den 13,624 Zuwanderern,
die 1932 in die Stadt zogen, waren
7434 Kantonsangehörige, 4353 Bürger
anderer Kantone und 1837 Ausländer.
Weggezogen sind 10,989 Personen, dar-
unter 5300 Kantonsbürger, 3500 An-
gehörige anderer Kantone und 1600
Ausländer. Der Mehrzuzug besteht bei
den Männern hauptsächlich aus erwerbs-
tätigen Personen, während beim weib-
lichen Geschlecht mehr als die Hälfte
nicht erwerbstätig waren.

Im abgelaufenen Jahre richtete die
Stadt an 1221 Arbeitslose Fr.
288,438 an Taggeldern aus. In den
Anschlußgemeinden wurden an 403 Ar-
beitslose Fr. 85,275 Taggelder bezahlt.
Zusammen mit den Verwaltungskosien
und unter Verrechnung der Subventions-
rückvergütungen, betrugen die Gesamt-
ausgaben Fr. 390,436.

Im April wurden der Verkehrswache
36 Verkehrsunfälle zu Bearbei-
tung übergeben. Dabei wurden 49 Per-
sonen verletzt und zwar 26 Männer, 39
Frauen und 10 Kinder. Der Material-
schaden betrug rund Fr. 17,000. Auf
die Innenstadt entfielen 33, auf die
Außenquartiere 48 Unfälle. Beteiligt an
den Unfällen waren 63 Personenauto-
mobile, 13 Lastwagen, 10 Motorräder,
35 Fahrräder, 7 Tramzüge, 2 Stadt-
omnibusse, 3 Pferdefuhrwerke und 17
Fußgänger. In 71 Fällen wurden straf-
bare Handlungen konstatiert.

Die Theatervereins-Tombola war ein
großer.Wfblg. Schon am ersten Ver-
kaufstäge wurden drei Viertel der ein-
gesetzten 50,000 Lose verkauft. Voraus-
sichtlich wird man auf den dritten Ver-
kaufstag verzichten können.

Die Gerüchte, wonach die schöne B e -

sitzu n g des verstorbenen Herrn B ally
an der Elfenstraße von Spukulanten an-
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geïauft tourbe, betoafjrljetten ffdj nidjit.
©itt Deil ber ®e)tijung tourbe rtotf) 30
Sevelten bes ôerrn Salit) 3ur ©rftel»
(ung 3toeter ©inselfjäufer oerlauft, bie
Stammbefibung überging an eine ©e»
fellfdjaft, bie fie ibrem bisherigen 3toecIe
nnoeränbert erhalten totrb.

21m 10. Mai tonnte Dr. <5ran3
0 0 n ï a 0 e I, ber Sruber utt feres 6e=

tannten Dichters, feinen 70. ©eburtstag
feiern. Urfprünglich Sotaniter, roar er
einige Snbre lang Kortferpator ant So»
tanifchen Mufeunt ber ©ibg. Decljnifcheii
«ôodjfcfyitle unb Srioatbotent für So»
tanit. Später ging er sur ôeilarmee,
roo er es bis 311m Dberften brachte. Da»
neben blieb er aber audj ber Sotanit
treu unb hat als garnforfdjet eine
reidje Sammlung oon garulräutern 3U»

fammengebracht.
2tm 15. Mai fattb int Krematorium

bie Drauerfei er für ben oerftorbenen alt
Softtursinfoettor ß. g. Saucher ftatt.
Den ßebensgang bes Serftorbenen be=

leuchtete Sfarrer Suilkumier. ©r toar
mit 16 Sahren in Safel in ben Dienft
ber eibgenöffifchen Soft getommen unb
oerbantte feinem hohen Sflicbtgefiibl
feine einbrudsoolle Karriere. Sacb 50
Dienftiahren fdjlofe er in Sent feine
ßaufbahn ab. unb lieh fid) in ©pagrtter
rtieber, too ihn.bann eine tüdtfäye Kraut»
beit bahinraffte.

Das berrtifdje Obergericht hatte fid)
mit bent pralle eines Mergers 311 be=

faffen, ben bas Strafamtsgeridjt im Sa»
nuar tnegen Mihhanblung mit töblidjem
Ausgange — er hatte eine mit ihm in
Kontubinat lebenbe grau nach einem
SSorttoedjfel fo uttglüdlid) aufs Sflafter
gefdjleubert, bah fie ben Seriehungen
erlag, roobei aber bie gerid)tsär3tlidje
Unterfudjurtg als unmittelbare Dobes»
urfadjen eine Serslähmung unb Schlag»
aberrih feftftellte — 3U 6 Monaten Kor»
rettionshaus, 311 ben Staatstoften, 30
einer ©ntfchäbigung unb ben ©eridjts»
toften oerurteilt hatte. Das Obergerid)t
beftätigte bas erftinftan3lidje Urteil, fehte
lebiglid) bie ©ntfdjäbigungsfumme an
bas Kittb ber getöteten grau herab.

f gafob gifdjcrd'eljmciitit.
yetu. Sudjbtuder in Seen.

31m 20. ibtäts ftarb in 3ütih, wohin et
fid) lentes grühjaljr m ben Kreis feinet Kinbet
jutiietgesogen lyatte, $err Sudjbruder galob
gifdjet. gm fiooember 1931 fdjrieb bei
Herausgeber bes „aargauifdjen Ulnjeigeblattes":
„3Bie uns aus Sern beridjtet wirb, lann
Herr 3- g i f d) e r » £ e I) m a n n, Sudjbruderci»
befitjer in Sent, bas biamantene Serufsjubiläum
(60 3<d)te) feiern, (bin feltenes ©reignis. Der
gubilat ift ein gebürtiger iüteifterfdiuianber.
©r ft«l)t im 76. 3lltersjahr, ift törpertidj unb
geiftig nod) oöllig rüftig. 3"' Oltober mar es
ifym unb feiner ©attin gegönnt, im Kreife
feiner gamiiie bie golbeixe §od)3eit feiern 311

tonnen. Der hoppelte gubilar tyat bas 33er»

gnilgen, alle feine 9iad)Iotnmen in geadjtetcr
fiebensftellung 311 fehen. §ert gifdjer 3iet)t fid)
nun oon bent aufreibenben S3etufe 3uriid unb
wir u)iinfd)en bem Steterauen ber 31 r»
beit einen nod) langjährigen tooljloerbienten
Üebensabenb. ffir trat als „Serbingbub" in bie
Sudjbruderei oon grau ©loot in Seengen ein
unb oollenbete feine £eljr3eit bantt in ber Sud)»
bruderei äBilbi in SHenplen. 9lad) erfolgter
ibanberjeit machte fid) $err gifdjet in Sern

felbftänbig unb brachte, ausgeftattet mit ben

nötigen Serufstenntniffen unb einer sähen
âBilîènsïraft, feine 33udjbruderei 3U fdjöner
Sliite. Der SRann ift in feinem Serner
SBirlungstreis feiner Heimat ftets treu ge»
blieben. Seiner 3f.nhänglid)teit gibt er all»
•jährlich burdj feine Sefudje bei §errn ©emeinbe»
amtnann ©raf in £ e u t w i I 3lusbrud. §ier,

f 3atob gtfd)er=£cf)maitn. (Wot. ®enn.)

im trauten Dorfe, broben an ber Serglehne,
lyatte Sater gifd>er bei foliber ©r3tel)ung eine

glüdlidje gugenb^eit oerbradjt. Die 3tuffrifd)ung
feiner ©rlebttiffe int engeren greunbestreis toaren.
ihm. freubige ©rbolung."

Die „Sdjwegerifdje Sudjbruderseitung" toib»
mete bamals betn nun §eimgegangenen folgenbe
©Ijrung: „§>ert galob gifd)er»£ehmanti wollte
eigentlich £eljrer toerben. Stach beftanbener
fiehrjeit als Sdjriftfefier ging er auf bie äBals,
bie toegen eines iobesfalles in ber näihften
Sertoanbtfchaft 3U feinem Sebauent nidjt ins
Sluslanb führte. 3Bir treffen ihn bie nädjften
gahre in oerfchiebeuen Stäbten in 3trbeit.
1891 grünbete er in Sern ein eigenes ©efdjäft.
Unter primitiofteit Serhältniffen bas ©e»

fdjäftsinobiliar beftanb aus einer Softonpreffe,
menigen Sdyriften unb ben alternotmenbigften
Utenfiliett — begann ber Stufbau. Durch an»
ertnüblidye Strbeit, gleifj unb 3ähe Stusbauer
ift bas ©efdjäft heute 3U einem achtbaren
Setrieb angetoachfen. Sefonbers in beit legten
gahten h«t |>ett gifher feine Druderei oer»
grö|ert unb ausgebaut, ©r brudt neben alten
kunbenaufträgen mehrere feit 3aljr3ehnten felbft»
rebigierte SBoch^eitfchriften. Drei Söhne
ft eh en heute itn to if f en f tf) a f t lichen
S c r u f e, einer als Sleîtor am ©îjmnafium
in 33iel, einer als ißrofejfor an ber H"<hfchule
in 3ütidj, unb einer als fiehret am greien
©pmnafium bafelbft. Der oierte Sohn ergriff
bes Saters ^anbroert, erlernte ben Seruf eines
9Jlafd)inenmeifters im elterlichen ©efchäft unb
würbe ein umfid)tiger, tatträftiger Slitarbeiter,
ber als Serufsmann oott feinen Äollegen ge»
ad)tet unb gefdjäht war. £eiber erlag ipaul
gifdjet im 3tlter oott 44 goht^n einem langen,
gebulbig ertragenen £eiben, unb fo falj fid)
bet Sater im ©efchäft wieber allein. Der ftarle
3BiIIe, bie greube am Seruf, unb nidyt gttle^t
bie emfige Stitarbeit ber ©attin bewogen ben

gubilaren, ben Setrieb felbft weiter 3U führen.
So fanben wir bie betagten £eute tägiid)
gemeinfain am 3Berl, bis §err gifler erft
lürälid) feine Sudjbruäerei an einen tüchtigen
Sachfolger, ben er in feinem Steffen, §errn
ffiraf=flehtnann, gefunben l)«t, ber nun SJtitglieb
unfeter Seition geworben ift."

gaiob gifdyer war ein Sölann, ber es
iit allem ernft nalynt. gebet ©raphologe würbe
aus feiner §anbfd)rift, »0 jeber Sudjftabe

genau wie ge3eidynet fein muffte,. erlernten, bafj
ihm ein ausgeprägter Orbnungsfinn unb au§et»

gewöhnliche ©ewiffenljaftigleit eigen waten, gm
Seruf ber erfte unb ber le^te auf bem ipta|,
als ftrebfamer ©efchäftsmann fich wenig geriei)
gönnenb. Äeine nod) fo unwichtige Drudfdjtift
tarn aus feinen gänben, bie nicht tedjuifd) coli»
lommen brudbereit war. SJtit ber gleichen
Dreüe tat er audj feine ißflidjt als gamil»
oater. ipi'mltlicf) l)at er fid) 3U ben Stahlseilen
eingeteilt. 3Iud) feine Rleibung, fo einfah fie

war, muhte fledenrein fein, ffibenfo getoiffen»

Ijaft war er bemüht um bie ©rpehung feiner

ftinber, wobei er ait feiner ©attin eine ftarle

Stühe hotte wie im ©efchäft. grau Jifdjet
hat ait ihren Äinbern bie Stutterpflidji aufs

fdjbufte erfüllt, unb ihr Staun wufjte bas 311

fdjähen. Hnb wenn et nicht burch. eine Ser»

fammlung ober eine anbete ^Pflicht oerhinbert

war, fanb man ihn baljeim in ber gamiiie.
©in Stenfdjenleben ift abgefchloffen, bas in

fo mandjer Se3tehung oorbilblid) war. gn bei

ajtinoritätslapelle in gürich war bie 3lbfdjiebs»

feier für Sater gifdjet. §etr ißfarrer §aufer
gebadjte bes §eimgegangeneit unb im 3tamen

bes Stauen Äreu3es unb als perfönlidjet greiinb
fpradj ber, ber ihm biefen Stadjtuf wibtnei.

Ob bie gamiiie gifcher auch erft irn^e geit
in 3üii<h niebergelaffen war, ift bie Seteiligung
an biefer ©ebächtnisftunbe eine gtofee, was uns

für bie ^unterbliebenen fo feijr gefreut hat.

3Bie wir bas 3lnbenten oott Sater gifdja
ehren lönnen, bas ift allen wohl bewufjt.

31. Sîpfet.

Kleine Umschau
3lm lehteit ©isheiligentag,. ber, nebenbei 6e=

merit, einer weiblichen (Eisheiligen, ber Sophk
geweiht ift unb ber fich tat Sollsmunbe fonjt

eines feljr lallen Slufes erfreut, hatten^ «fit

— la donna e mobile — ben erften wirfliif

fdjöneit iötaientag. ffir brachte bem 3t_arebab

3war noch leinen 3Jtaffenbefud>, aber immer»

hin regnete es ben gansen, lieben Dag taä

11m, unb grau Sonne machte gan3_ ernftlidje

3lnftreitgungen, um ben gräuleins bie gaäen

absufchmeicheln unb fie ba3U 3U oetanlaffMi,

tf)re feme üon ben Sonnen[tra^len ïtebfû|eit

311 laffen. 3lnfonftett ift es aber mit unfetem

„9lioiera=ÄIima" nicht weit her, unb befonbeis

in ben Slorcjettftunben ift bas Klima ete

antarltifch als fubtropifch- Hub bas ift otelleioj

gau3 gut fo, wenigfteus werben unfere polibw

erhihten ©emüter etwas abgelühlt unb lojajt
nidjt fo leicht in bie berühmte „Siebern?' •

Denn bereit ift bie tpolitil ftarl über um

hereingebrodjett. Der 3licoIe»tpro3ej) wirft w
Schatten übet bie Sunbesftabt, bie ohne?')'

ftart unter bem Drud bes 28. Staien W
ber enttueber bie £o^nanpaffung bringt ooe

nidjt. Hub es nütjt gar nicht otel, wenn t*
ben eoentueli Setroffenen immer wieber 5»

Seruhigung oorhält, bag bas SRefuïtat 0

3Ibftimmung im ©runbe genommen gans gW
gültig fei, benn wenn ber Souoerän oernurj •

fo lommt ber £ohnabbau 3war etwas |P«
aber bann befto faftiger im SerorbnungsMj
„Soltesftiinme fei 3war ©ottes Stimme W
es, aber es fyeifet au^: „2Bo ni^ts tjt, 9

felbft ber Souoerän bas SRedjt oerloren
in ben eibgenöffifchen Kaffen fei eben ntajts •

bobenlofe £eere. Stegnlid) äuf)Mte I

was ben Staat Sern anbelangt, mt .-i
and) Hnterriihtsbtreitor 9?ubo_lf, ber «alaB

bes £ehrerbefoIbungsabbaues fagte, bag ,<]. »

bann, wenn am 28. SJtai bie etbgenpl

Soriage oerworfen würbe, am 29. Hcat

ein Wappen me^r in ber Staatsfaîfe fem

als wenn fie angenommen werbe -«
Unb biefem betrüblichen galtum burfte

auh. ber „©rturs ins )]3olttifhe fS^tet'
beliebtefteu Sdjaufpieler unferes Staat«)

nidjt abhelfen lönnen. Diefem

- um llaffifh 3U bleiben - lein unbebag
3Bort aus „ber 3äh"e boppeltem
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gekauft wurde, bewahrheiten sich nicht.
Ein Teil der Besitzung wurde noch zu
Lebzeiten des Herrn Bally zur Erstel-
lung zweier Einzelhäuser verkauft, die
Stammbesitzung überging an eine Ge-
sellschaft, die sie ihrem bisherigen Zwecke
unverändert erhalten wird.

Am 10. Mai konnte Dr. Franz
von Tavel, der Bruder unseres be-
kannten Dichters, seinen 70. Geburtstag
feiern. Ursprünglich Botaniker, war er
einige Jahre lang Konservator am Bo-
tonischen Museum der Eidg. Technischen
Hochschule und Privatdozent für Bo-
tanik. Später ging er zur Heilarmee,
wo er es bis zum Obersten brachte. Da-
neben blieb er aber auch der Botanik
treu und hat als Farnforscher eine
reiche Sammlung von Farnkräutern zu-
sammengebracht.

Am 15. Mai fand im Krematorium
die Trauerfeier für den verstorbenen alt
Postkursinspektor L. F. Voucher statt.
Den Lebensgang des Verstorbenen be-
leuchtete Pfarrer Vuilleumier. Er war
mit 16 Jahren in Basel in den Dienst
der eidgenössischen Post gekommen und
verdankte seinem Hohen Pflichtgefühl
seine eindrucksvolle Karriere. Nach 50
Dienstjahren schloß er in Bern seine

Laufbahn ab und lieh sich in Epagnier
nieder, wo ihn.dann eine tückische Krank-
heit dahinraffte.

Das bernische Obergericht hatte sich

mit dem Falle eines Metzgers zu be-
fassen, den das Strafamtsgericht im Ja-
nuar wegen Mißhandlung mit tödlichem
Ausgange — er hatte eine mit ihm in
Konkubinat lebende Frau nach einen«
Wortwechsel so unglücklich aufs Pflaster
geschleudert, daß sie den Verletzungen
erlag, wobei aber die gerichtsärztliche
Untersuchung als unmittelbare Todes-
Ursachen eine Herzlähmung und Schlag-
aderriß feststellte — zu 6 Monaten Kor-
rektionshaus, zu den Staatskosten, zu
einer Entschädigung und den Gerichts-
kosten verurteilt hatte. Das Obergericht
bestätigte das erstinstanzliche Urteil, setzte

lediglich die Entschädigungssumme an
das Kind der getöteten Frau herab.

f Jakob Fischer-Lehmann.

gem. Buchdrucker m Bern.

Am 20. März starb in Zürich, wohin er
sich letztes Frühjahr in den Kreis seiner Kinder
zurückgezogen hatte, Herr Buchdrucker Jakob
Fischer. Im November 1931 schrieb der
Herausgeber des „aargauischen Anzeigeblattes":
„Wie uns aus Bern berichtet wird, kann
Herr I. Fischer-Lehmann, Buchdruckerei-
besitzer in Bern, das diamantene Berufsjubiläum
jöl) Jahre) feiern. Ein seltenes Ereignis. Der
Jubilar ist ein gebürtiger Meifterschwander.
Er steht im 76. Altersjahr, ist körperlich und
geistig noch völlig rüstig. Im Oktober war es
ihn« und feiner Gattin gegönnt, im Kreise
seiner Familie die goldene Hochzeit feiern zu
können. Der doppelte Jubilar hat das Ver-
gnügen, alle seine Nachkommen in geachteter
Lebensstellung zu sehen. Herr Fischer zieht sich

nun von dem aufreibenden Berufe zurück und
wir wünschen dem Veteranen der Ar-
beit einen noch langjährigen wohlverdienten
Lebensabend. Er trat als „Verdingbub" in die
Buchdruckerei von Frau Gloor in Seengen ein
und vollendete seine Lehrzeit dann in der Buch-
druckerei Wildi in Menziken. Nach erfolgter
Wanderzeit machte sich Herr Fischer in Bern

selbständig und brachte, ausgestattet mit den

nötigen Berufskenntnissen und einer zähen
Willenskraft, seine Buchdruckerei zu schöner
Blüte. Der Mann ist in seinem, Berner
Wirkungskreis seiner Heimat stets treu ge-
blieben. Seiner Anhänglichkeit gibt er all-
jährlich durch seine Besuche bei Herrn Gemeinde-
aminann Graf in Leutwil Ausdruck. Hier,

ch Jakob Fischer-Lehmann. (PH°t.Henn.>

im trauten Dorfe, droben an der Berglehne,
hatte Vater Fischer bei solider Erziehung eine

glückliche Jugendzeit verbracht. Die Auffrischung
seiner Erlebnisse im engeren Freundeskreis waren
ihm freudige Erholung."

Die „Schweizerische Buchdruckerzeitung" wid-
mete damals dem nun Heimgegangenen folgende
Ehrung: „Herr Jakob Fischer-Lehmann wollte
eigentlich Lehrer werden. Nach bestandener
Lehrzeit als Schriftsetzer ging er auf die Walz,
die wegen eines Todesfalles in der nächsten
Verwandtschaft zu feinem Bedauern nicht ins
Ausland führte. Wir treffen ihn die nächsten

Jahre in verschiedenen Städten in Arbeit.
1891 gründete er in Bern ein eigenes Geschäft.
Unter primitivsten Verhältnissen das Ge-
schäftsmobiliar bestand aus einer Bostonpresse,
wenigen Schriften und den allernotwendigsten
Utensilien — begann der Aufbau. Durch un-
ermüdliche Arbeit, Fleiß und zähe Ausdauer
ist das Geschäft heute zu einem achtbaren
Betrieb angewachseri- Besonders in den letzten
Jahren hat Herr Fischer seine Druckerei ver-
größert und ausgebaut. Er druckt neben alten
Kundenaufträgen mehrere seit Jahrzehnten selbst-
redigierte Wochenzeitschriften. Drei Söhne
stehen heute im wissenschaftlichen
Berufe, einer als Rektor am Gymnasium
in Viel, einer als Professor an der Hochschule
iu Zürich, und einer als Lehrer am Freien
Gymnasium daselbst. Der vierte Sohn ergriff
des Vaters Handwerk, erlernte den Beruf eines
Maschinenmeisters im elterlichen Geschäft und
wurde ein umsichtiger, tatkräftiger Mitarbeiter,
der als Berufsmann von seinen Kollegen ge-
achtet und geschätzt war. Leider erlag Paul
Fischer im Alter von 44 Jahren einem langen,
geduldig ertragenen Leiden, und so sah sich

der Vater im Geschäft wieder allein. Der starke
Wille, die Freude am Beruf, und nicht zuletzt
die emsige Mitarbeit der Gattin bewogen den

Jubilaren, den Betrieb selbst weiter zu führen.
So fanden wir die betagten Leute täglich
gemeinsam am Werk, bis Herr Fischer erst
kürzlich seine Buchdruckerei an einen tüchtigen
Nachfolger, den er in seinem Neffen, Herrn
Graf-Lehmann, gefunden hat, der nun Mitglied
unserer Sektion geworden ist."

Jakob Fischer war ein Mann, der es
in allem ernst nahm. Jeder Graphologe würde
aus seiner Handschrift, wo jeder Buchstabe

genau wie gezeichnet sein mußte, erkennen, datz

ihm ein ausgeprägter Ordnungssinn und außer-
gewöhnliche Gewissenhaftigkeit eigen waren. Im
Beruf der erste und der letzte auf dem Platz,
als strebsamer Geschäftsmann sich wenig Ferieê
gönnend. Keine noch so unwichtige Druckschrift
kam aus seinen Händen, die nicht technisch voll-
kommen druckbereit war. Mit der gleiche»
Treue tat er auch seine Pflicht als Familien-
vater. Pünktlich hat er sich zu den Mahlzeiten
eingestellt. Auch seine Kleidung, so einfach sie

war, mußte fleckenrein sein. Ebenso gewissen-

haft war er bemüht um die Erziehung seiner

Kinder, wobei er an seiner Gattin eine starke

Stütze hatte wie im Geschäft. Frau Fischer

hat an ihren Kindern die Mutterpflicht anfs

schönste erfüllt, und ihr Mann wußte das zn

schätzen. Und wenn er nicht durch eine Bei-

sammlung oder eine andere Pflicht verhindert

war, fand man ihn daheim in der Familie.
Ein Menschenleben ist abgeschlossen, das in

so mancher Beziehung vorbildlich war. In der

Minoritätskapelle in Zürich war die Abschieds-

feier für Vater Fischer. Herr Pfarrer Hans«
gedachte des Heimgegangenen und im Name»

des Blauen Kreuzes und als persönlicher Freund
sprach der, der ihm diesen Nachruf widmet.

Ob die Familie Fischer auch erst kurze Zeit
in Zürich niedergelassen war, ist die Beteiligung
an dieser Gedächtnisstunde eine große, was uns

für die Hinterbliebenen so sehr gefreut hat.

Wie wir das Andenken von Vater Fisch«

ehren können, das ist allen wohl bewußt.
A. Ryser.

kleine tlmsàau
Am letzten Eisheiligentag, der, nebenbei be-

merkt, einer weiblichen Eisheiligen, der Sophie,

geweiht ist und der sich im Volksmunde sonst

eines sehr kalten Rufes erfreut, hatten um

-- la 6onna e mobile — den ersten wirklich

schönen Maientag. Er brachte dem Aarebad

zwar noch keinen Massenbesuch, aber immer-

hin regnete es den ganzen, lieben Tag Ims

nicht, und Frau Sonne machte ganz ernstlich:

Anstrengungen, um den Fräuleins die Jaà
abzuschmeicheln und sie dazu zu veranlasse»,

ihre Arme von den Sonnenstrahlen liebkosen

zu lassen. Ansonsten ist es aber mit unserm

„Riviera-Klima" nicht weit her, und besonders

in den Morgenstunden ist das Klima «hei

antarktisch als subtropisch. Und das ist vielleicht

ganz gut so, wenigstens werden unsere politisch

erhitzten Gemüter etwas abgekühlt und komme»

nicht so leicht in die berühmte „Siedehitze-
Denn derzeit ist die Politik stark über u«

hereingebrochen. Der Nicole-Prozeß wirft W
Schatten über die Bundesstadt, die ohn«h>»

stark unter dem Druck des 23. Maien steht

der entweder die Lohnanpassung bringt ode

nicht. Und es nützt gar nicht viel, wenn m«

den eventuell Betroffenen immer wieder Z»

Beruhigung vorhält, daß das Resultat o

Abstimmung im Grunde genommen ganz glsm

gültig sei, denn wenn der Souverän ver«!'
so kommt der Lohnabbau zwar etwas spam

aber dann desto saftiger im VerordnungsM -

„Volkesstimme sei zwar Gottes Stimme, N-
es, aber es heißt auch: „Wo nichts ht, y

selbst der Souverän das Recht verloren,
in den eidgenössischen Kassen sei eben nichts -

bodenlose Leere. Aehnlich stußttte
I '

was den Staat Bern anbelangt, Mi
auch Unterrichtsdirektor Rudolf, der «ulatz

des Lehrerbesoldungsabbaues sagte, daß ^
dann, wenn am 23. Mai die eidgenoss -

Vorlage verworfen würde, am 29. Rial
ein Rappen mehr in der Staatskasse sem

als wenn sie angenommen werde. ^ ^
Und diesem betrüblichen Faktum durfte

auch der „Erkurs ins Politische A«
beliebtesten Schauspieler unseres Stadiry
nicht abhelfen können. Diesem eritsuhr Z

- um klassisch zu bleiben - kein unbedK
Wort aus „der Zähne doppeltem Eatt
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aber bafiit füllte er fid) bemügigt, als ißrä»
jibent her „Seltiott Sügnenli'mftler im ©er»
banb bes ©erfonals - öffentlidjer Dienfte" feine
Sollegen im Sßege eines 3irïutars aufsufor»
bern, foweit fie ftimmberegtigt wären, ein
tiaffifges „Stein" in bie Urne 311 legen, fo»
weit fie aber, wie er felbft aug, als ©uslättber
ben Slumenpfab 3ur Urne nigt befgreiten
Bunten, bei igren ©erwanbten nnb Setannten
mit gilfe ber beigelegten <Poftfarten ïlaffifdje
ißropaganbe gegen bie Sorlage 311 magern
9iun Derjeitit bas ©ublifum feinen Siebiingen
ailerbings fo Sdîandjes. SJtännlige Stars finb
aber 3Utneift ßieblinge bes weibligen ©ubti»
turns, unb teueres gat ja bei uns nur in»
biretten Einflug auf bie Urne. Sgiaue ©atten
gaben besgalb meift aug 3wei Stimmsettel in
23ereitfcf>aft, einen 3Ut Ergaltung ber SRuge

am günstigen gerbe unb einen anbeten 311m

Einwerfen in bie Urne. Unb wenn auf bem
einen Stiminsettel ein beutliges „3a" ftegt,
ftegt auf bem anbeten ein ebenfo beutlidies
„Stein". ©tangmal ftegt bas „3a" aug auf
bem anbeten unb bas „Stein" auf bem einen.
Stber trat; aliebem traf biefes 9JiaI ber Seil»
fgug bes ©timen nigt bett böfen Sanboogt,
fonbern prallte auf ben Sdjütjen 3urüd. Es
wirb allgemein unliebfam empfunben, bag fidj
ein SBiener in bie bernifge ©olitiï altio ein»
mifdjt, unb man rnagt ben germ ©räfibenten
unnerblümt barauf aufmertfam, bag aus einem
„beliebten" Sgaufpieler leidjt ein „unbeliebter"
Wuslänber werben tonnte, für ben bie grem»
benpolgei megr 3nRisffe 3eigen tonnte, als
igm angenegrit wäre. Unb fo gat beim jebes
ging audj feine uitangenegme Seite, unb atgju»
oiel „Temperament" biirfen eben nur weibtige
©ügnenftars gaben.

ga wir aber jegt unmittelbar oor bem
großen jgigballereignis EngIattb»Sgmei3 ftegen,
bürften felbft bie politifdjeften männligen ©e»
müter non biefer tljeatrolifdfen Entgleifung ab»
gelentt werben, umfomegr, als im Sweater
otjne^in bie Sommerferien nor ber Türe ftegen.
geute finb bie „Englifg»©lat)ets" mit bem
„ßeber" Stumpf, unb bie Äunft auf ben
^Brettern, bie bie SBelt bebeuten, ift einiger*
wagen in ben §intergrunb getreten. Unb bann,
wenn bas groge Sportereignis oorüber fein
rotrb, ïjaben mir ja nod) immer 19 neue politifdje
«tonten 3ur Serugigung ber ©emüter. Unb
3-Bärn finbet gleig. am Sage nad) bem SOtatdj
eine groge nationale Äunbgebuitg übet unfere
poltttfge unb wirtfgaftlige Erneuerung ftatt.
~b uns biefe oiel Reifen wirb, bas will ig
unerörtert laffen, ba id) glaube, bag aud)
wtr 3um Sgidfal ber Siamefen berufen finb.
Ufte nämlid), ber Sîeferent bes legten Äultur»
Ttlms ergäglte, matten bie Siamefen, bie bis
bagtn abfolutiftifg. regiert würben, 1932 eine
Herne ©eoolution, weil fie igrer SDteinung nag
3U otele Steuern sagten mugten. X>iefe fügrte
aug mfofern 3U einem oolten Erfolg, als"
I te min eine üonjtitution unb ein Parlament
erptelten unb fiig, feitger felbft regieren. ®ie
oteuern aber gaben fig fcitger faft — oer»
Doppelt. Es ift eben ber gtod) ber „Sogen
-polttti", bag fie fortgeugenb gögete Steuern
mug

^
gebären.

„politifdje neue 3eit" fegeint aber aud)
won tus gamilienieben einbringen 3U wollen.

sum ©eifpiel im „©feiger" ein
Unpanger ber „9teuen 30t»©ewegung" ©enfion
iA ,S'ftd)ge[inntet gamitie ober Ehepaar. SBagr»
Igetnltg will er beim tfftittageffen niegt burrg
anbete politifge ©nfgauungen um ben Ütppetit
9eotat|t werben. Stber es wäre burdjaus niegt

ÜIngänger ber un»
Potttifdjen „Steuen 3oit»®ewegung" ift unb als
(aattulturler feine tDtafigeiten am tiebften im

UDamstoftüm einnimmt. îlber id) glaube bocg,

m ir ^ fiinie um bie eoen»
neue gemeinfame ©aberoanne intereffiert.

®[nf^;einenb tommt ja bei uns in nädffter
h;! an®? weibliche ©efdjledjt ognegin ftart in

te Utinbergeit, unb ba wäre es tein SBunber,
1'^ oorforglid>e SUiebetgelaffene männ»

liegen (Sefcglecgtes geute fdjoit um fünftige Ege»
gefponfinnen fümmerten. £aut ftatiftifegem 3ogt»
.bud) würben nämlid) im legten 3ot)te 3'©ärn
712 Änaben unb nur 688 SJtäbdjen geboren.
Unb wenn bas fo weiter gegt, bann biirfte
bei uns in 3utunft wogl — wie geute fegon
in_ ittlasta — ein fürdgterlicger ÜJtangel an
geiratsfägigen Söegtern entgegen. 2tber giiid»
iiegerweife forgt unfere fortgefdjrittene ©erlegts»
teegnif als „Staturerfag" wteber für ben ÜIus»
gleieg. Ebenfalls laut Statiftil gab es im
legten ülpril 26 ntännlitge gegen 13 weiblidje
©erlegrsopfer. Es ift atfo bafür geforgt, bag
bie ©erneriit aud) in 3»iunft in ber ^Majorität
bleibt unb bas männlidje ©efcglecgt in ber
SOiinorität. 3Bas auf gut beutfdj geigt, bag
bie Sltänner aud), in 3uftmft unter bem iflan»
töffelcgen bleiben.

Egriftian Su eg guet.

Unglückschronik
3itben©ergen. 91m C£raft'5lgü33a»

Sattel tm Seininagebiet ftiirîte ber ^3ro»
feffor 9Köret aus Offenburg in eine
©tetfdjerfpalte. Da es feinem ^Begleiter
SJÎaag aus Xteberlingen nidit möglid)
mar, ifm berans3U3ieben, Heerte er bas
Seil unb eilte um £>ilfe. 31m anberen
Dage tonnte eine ülettungstolonne ben
®erunglü(tten, ber in ber 70 SJÎeter tie»
fen Spalte am Seit bing, bergen. (£r
rourbe offenbar ft3fon toäbrenb bes ütb»
ftur3es betäubt unb mar fdjon lange tot.
Die Deidje tonnte bes berrfdienben
Sturmes megen nitbt am felben Dage ju
Dal gebracht merben.

93erfebtsunfälte. 21m 5. 9Jtai
naebmittags fnbr im ©lodental bei
D b u n ber Änabe ÜKaurice ®euret,
Sobn eines 23antbeamten, mit bem 93eIo
in einen fiieferungsmagen hinein. Der
Änabe tarn 3U fjatt unb erlitt einen
SthäbetBrud) urtb einen Sibtüffelbein»
brud). — 5tn ber berüchtigten Äuroe
ber 93ö3bergftrabe bei ©ffingen fuhr bas
£aftauto einer ©after ffrirma mit notier
2Bud)t gegen bie Dreppe bes ©eftau»
rants 3um „Jtebftod" unb f^Ieuberte
ben bort ftebenben ©emeinberoeibet
©ottlieb Sebroars 3ur Seite. Diefer er»

tag im Spital feinen ©erlebungen. —
Der 44}äbrige fiebrer öür3eler oon 9fet»

tingen ftürste bei ber Dfüdtebr 00m 3ür»
eher Sed)feläuten fo ungtüdli^, bafe er,
ohne bas ©emufetfein roieber erlangt 3U

haben, ftarb. :.3n ©enf ftiefe ber
Sdjreiner Sltbert ©accia ,anf feinem
iütotorrab mit einem Dram 3ufammen.
©r erlitt einen töblidjen Sibabelbrudj.
— 3roifdben ©hur unb Relsberg ftiefe ber
SRotorrabfabrer itßilbelm ©ebert aus
Relsberg mit einem iRabfabrer 3ufammen
unb ftür3te fo ungtüdliib, bafe er alsbatb
feinen ©ertebnngen erlag. — 3n ©otbaib
rourbe am 4. SRai bie 67jährige ©Sitroe
©îûIIer=9JîûIIer oon einem Slutomobit
überfahren unb fo fdjroer oerlebt, bafe

fie im Spital Perftarb. — ©ei ber Sta»
tion Dböfisbaus fuhr ein mit 3toei
©rübern im ©Iter oon 10 nnb 12 3ab=
ren befebtes ©eto gegen ein ©erfonen»
automobil. Die beiben Snaben erlitten
fo fdjroere ©erlebungen, baff fie ins
3nfelfpitat nach ©ern überführt roerben
mnfeten. — ©m ©tontag abenb rourbe
ber ©etfenbe Ulrich ©îofimann aus ^utt»
roil lauf ber Strabe Dürrenrot»

S nitro tl bei Scbtoarsenbad), tot auf»
gefunben. ©r roar mit bem 3?abrrab
3u 5att getommen unb ftarb am lln»
fallsorte. — 3n ber ©äbe oon 3nter
taten überfuhr bas ©uto bes $abrt=
tauten ©raub aus Sßtlbersrotf ben rab»
fabrenben penfionterten Cberftleutnant
oon Senberte, ber in Unfpunnen roobnte.
Senberte rourbe fo fdfroer perlebt, bab
er tur3 baranf ftarb. ©r roar 59 3abre
alt unb ftammte aus Sippe=Detmotb.
—-©m 16. ©tai abenbs rourbe ber 17»
jährige Sebrting ©Ifreb ©Seibel, ber
nach 21 Uhr bei ber |jeimtebr aus ber
©eroerbefdjnte in ©ern mit feinem ©abe
3oIIitofen paffierte, oon hinten
burdj ein mit überfebter ©efibroinbigteit
fabrenbes ©uto angefahren unb oont
©abe gefdfleubert. ©r erlitt einen Sdjä»
betbru§ unb blieb tot auf ber Strabe
liegen. Der ©utomobitift rourbe oerbaftet.
— 3n ber ©äbe oon ©ottroit rourbe
ber Säger ©bolf .©teper unb fein 4»

jähriges Söbncben oon einem ©uto»
mobil erfabt unb roeggefdjteubert. ©eibe
erlitten ©erlebungen. Das Sinb ift im
Spital ben ©erlebungen erlegen. — ©uf
ber 3ürd)erftrabe in Çrauenfetb tief ber
7jährige ©ugen 3übler auf bem !>eim=
roege ans ber Schule in einen oon einem
Drattor ge3ogenen Äiesroagen hinein.
Der 3opf bes Kleinen rourbe 3erguetf<bt,
er roar fofort tot.

Sonftige Unfälle. 3n Sirsegg
bei Sßpnigen geriet ein 14jäbriger
Knabe beim Sofefräfen mit ber Sianb
in bie ffrräfe, bie ihm total abgefägt
rourbe. — 3n Sreienftein fiel ber 79»
jährige Kafpar Sienbarb beim §ol3=
(neben in bie Döb unb ertrant. Seine
£eid)e tonnte anberntags geborgen
roerben.

Eidgenössischer Frühling.
Sanbsgcmeinben finb oorbei
Sigott an allen Orten,
Unb audi fünften wimmelt es

©on polit'fdjen ©Sorten.
Enbe SKaien gegt es los
9Kit beut Sognabbauen,
Unb bie ©ürger ftupft man geut'
Sigon, bie Urnenflauen.

„ 5Iud) 3um Sgug bes Staates prägt
9Jtan fgon ©aragrapgen,
Dag'ber Sütger ungeftört
Äönnte wieber fdjlafen.
,,9îuge ift bes Sürgers ©fliegt",
Unb ba geigt's 3U bämpfen,
©n ber Urne foil er nur
2für bie Orbmmg fämpfen.

ürifenfteuer inf^iert
©utg fdjon bie Eemiiter,
Utuger ©elb gegt's babei um
3beale ffiüter.
Sunbesfteuern will man niegt
©uf ber einen Seite,
©nberfeits, ba propge3eit
©tan bie Sunbespieite.

©ugerbem uitb überbies
9tegt fig's fonft politifg,
©unbesgausgalt, S. S. S.
Sinb fegr befisitifg.
Unb gerr ©îuft) funlt besgalb
Xäglig in bie 9tunbe:
„Qür SOtama geloetia
©agt bie fgwere Stunbe."

§ 0 t ta.
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aber dafür fühlte er sich bemüßigt, als Prä-
sident der „Sektion Bühnenkünstler im Ver-
band des Personals öffentlicher Dienste" seine
Kollegen im Wege eines Zirkulars aufzufor-
dein, soweit sie stimmberechtigt wären, ein
klassisches „Nein" in die Urne zu legen, so-
weit sie aber, wie er selbst auch, als Ausländer
den Blumenpfad zur Urne nicht beschreiben
könnten, bei ihren Verwandten und Bekannten
mit Hilfe der beigelegten Postkarten klassische

Propagande gegen die Vorlage zu machen.
Nun verzeiht das Publikum seinen Lieblingen
allerdings so Manches. Männliche Stars sind
aber zumeist Lieblinge des weiblichen Publi-
kums, und letzteres hat ja bei uns nur in-
direkten Einfluß auf die Urne. Schlaue Gatten
haben deshalb meist auch zwei Stimmzettel in
Bereitschaft, einen zur Erhaltung der Ruhe
am häuslichen Herde und einen anderen zum
Einwerfen in die Urne. Und wenn auf dein
einen Stimmzettel ein deutliches „Ja" steht,
steht auf dem anderen ein ebenso deutliches
„Nein". Manchmal steht das „Ja" auch auf
dem anderen und das „Nein" auf dem einen.
Aber trotz alledem traf dieses Mal der Tell-
schütz des Mimen nicht den bösen Landvogt,
sondern prallte auf den Schützen zurück. Es
wird allgemein unliebsam empfunden, datz sich
ein Wiener in die bernische Politik aktiv ein-
mischt, und man macht den Herrn Präsidenten
unverblümt darauf aufmerksam, datz aus einem
„beliebten" Schauspieler leicht ein „unbeliebter"
Ausländer werden könnte, für den die Frem-
denpolizei mehr Interesse zeigen könnte, als
ihm angenehm wäre. Und so hat denn jedes
Ding auch seine unangenehme Seite, und allzu-
viel „Temperament" dürfen eben nur weibliche
Bühnenstars haben.

Da wir aber jetzt unmittelbar vor dem
großen Futzballereignis England-Schweiz stehen,
dürften selbst die politischesten männlichen Ge-
mllter von dieser theatralischen Entgleisung ab-
gelenkt werden, umsomehr, als im Theater
ohnehin die Sommerferien vor der Türe stehen.
Heute sind die „English-Players" mit dem
^Leder" Trumpf, und die Kunst auf den
Brettern, die die Welt bedeuten, ist einiger-
maßen in den Hintergrund getreten. Und dann,
wenn das grotze Sportereignis vorüber sein
wird, haben wir ja noch immer 19 neue politische
Avtzà zur Beruhigung der Gemüter. Und
zBärn findet gleich am Tage nach dem Match
eine grotze nationale Kundgebung über unsere
politische und wirtschaftliche Erneuerung statt,
^-b uns diese viel helfen wird, das will ich
unerörtert lassen, da ich glaube, datz auch
wir zum Schicksal der Siamesen berufen sind.
Wie nämlich der Referent des letzten Kultur-
films erzählte, machten die Siamesen, die bis
dahin absolutistisch regiert wurden, 1932 eine
»eine Revolution, weil sie ihrer Meinung nach
zu viele Steuern zahlen mutzten. Diese führte
auch insofern zu einem vollen Erfolg, als'
Ile nun eine Konstitution und ein Parlament
erhielten und sich seither selbst regieren. Die
steuern aber haben sich seither fast — ver-
doppelt. Es ist eben der Fluch der „Hohen
Politik", datz sie sortzeugend höhere Steuern
mutz gebären.

^

Die „politische neue Zeit" scheint aber auch
schon ms Familienleben eindringen zu wollen,
^o sucht zum Beispiel im „Anzeiger" ein
Anhänger der „Neuen Zeit-Bewegung" Pension

gleichgesinnter Familie oder Ehepaar. Wahr-
lchernlich will er beim Mittagessen nicht durch

politische Anschauungen um den Appetit
gebracht werden. Aber es wäre durchaus nicht
âm?Mch, daß der Herr Anhänger der un-
politischen „Reuen Zeit-Bewegung" ist und als
cacktkulturler seine Mahlzeiten am liebsten im

-eoamslostllm einnimmt. Aber ich glaube doch,
lîch m erster Linie um die even-

uelle gemeinsame Badewanne interessiert.
Anscheinend kommt ja bei uns in nächster

^i ml-"? weibliche Geschlecht ohnehin stark in
le Minderheit, und da wäre es kein Wunder,

PH vorsorgliche Niedergelassene männ-

lichen Geschlechtes heute schon um künftige Ehe-
gesponsinnen kümmerten. Laut statistischem Jahr-
buch wurden nämlich im letzten Jahre z'Bärn
712 Knaben und nur 688 Mädchen geboren.
Und wenn das so weiter geht, dann dürste
bei uns in Zukunft wohl — wie heute schon
in Alaska — ein fürchterlicher Mangel an
heiratsfähigen Töchtern entstehen. Aber glück-
licherweise sorgt unsere fortgeschrittene Verkehrs-
technik als „Naturersatz" wieder für den Aus-
gleich. Ebenfalls laut Statistik gab es im
letzten April 26 männliche gegen 13 weibliche
Verkehrsopfer. Es ist also dafür gesorgt, datz
die Bernerin auch in Zukunft in der Majorität
bleibt und das männliche Geschlecht in der
Minorität. Was auf gut deutsch heißt, datz
die Männer auch in Zukunft unter dem Pan-
tösselchen bleiben.

Christian Luegguet.

nAlûàsàroiiik
JndenBergen. Am Crast'Agüzza-

Sattel im Berninagebiet stürzte der Pro-
fessor Möret aus Offenburg in eine
Gletscherspalte. Da es seinem Begleiter
Maag aus Ueberlingen nicht möglich
war. ihn herauszuziehen, sicherte er das
Seil und eilte um Hilfe. Am anderen
Tage konnte eine Rettungskolonne den
Verunglückten, der in der 70 Meter tie-
fen Spalte am Seil hing, bergen. Er
wurde offenbar schon während des Ab-
sturzes betäubt und war schon lange tot.
Die Leiche konnte des herrschenden
Sturmes wegen nicht am selben Tage zu
Tal gebracht werden.

Verkehrsunfälle. Am 5. Mai
nachmittags fuhr im Elockental bei
Thun der Knabe Maurice Beuret,
Sohn eines Bankbeamten, mit dem Velo
in einen Lieferungswagen hinein. Der
Knabe kam zu Fall und erlitt einen
Schädelbruch und einen Schlüsselbein-
bruch. — An der berüchtigten Kurve
der Bözbergstraße bei Effingen fuhr das
Lastauto einer Basler Firma mit voller
Wucht gegen die Treppe des Restau-
rants zum „Rebstock" und schleuderte
den dort stehenden Gemeindeweibel
Gottlieb Schwarz zur Seite. Dieser er-
lag im Spital seinen Verletzungen. —
Der 44jährige Lehrer Hürzeler von Rek-
kingen stürzte bei der Rückkehr vom Zür-
cher Sechseläuten so unglücklich, datz er,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, starb. — .In Genf stieß der
Schreiner Albert Caccia auf seinem
Motorrad mit einem Tram zusammen.
Er erlitt einen tödlichen Schädelbruch.
— Zwischen Chur und Felsberg stieß der
Motorradfahrer Wilhelm Gebert aus
Felsberg mit einem Radfahrer zusammen
und stürzte so unglücklich, daß er alsbald
seinen Verletzungen erlag. — In Eoldach
wurde am 4. Mai die 67jährige Witwe
Müller-Müller von einem Automobil
überfahren und so schwer verletzt, daß
sie im Spital verstarb. — Bei der Sta-
tion Thörishaus fuhr ein mit zwei
Brüdern im Alter von 10 und 12 Iah-
ren besetztes Velo gegen ein Personen-
automobil. Die beiden Knaben erlitten
so schwere Verletzungen, daß sie ins
Jnselfpital nach Bern überführt werden
mußten. — Am Montag abend wurde
der Reisende Ulrich Mosimann aus Hutt-
wil lauf der Straße Dürr en rot-

Huttwil bei Schwarzenbach tot auf-
gefunden. Er war mit dem Fahrrad
zu Fall gekommen und starb am Un-
fallsorte. — In der Nähe von Inter-
taken überfuhr das Auto des Fabri-
kanten Brand aus Wilderswil den rad-
fahrenden pensionierten Oberstleutnant
von Lenderke, der in Unspunnen wohnte.
Lenderke wurde so schwer verletzt, daß
er kurz darauf starb. Er war 59 Jahre
alt und stammte aus Lippe-Detmold.
— Am 16. Mai abends wurde der 17-
jährige Lehrling Alfred Weibel, der
nach 21 Uhr bei der Heimkehr aus der
Gewerbeschule in Bern.mit seinem Rade
Zollikofen passierte, von hinten
durch ein mit übersetzter Geschwindigkeit
fahrendes Auto angefahren und vom
Rade geschleudert. Er erlitt einen Schä-
delbruch und blieb tot auf der Straße
liegen. Der Automobilist wurde verhaftet.
— In der Nähe von Nottwil wurde
der Säger Adolf Meyer und sein 4-
jähriges Söhnchen von einem Auto-
mobil erfaßt und weggeschleudert. Beide
erlitten Verletzungen. Das Kind ist im
Spital den Verletzungen erlegen. — Auf
der Zürcherstraße in Frauenfeld lief der
7jährige Eugen Kübler auf dem Heim-
wege aus der Schule in einen von einem
Traktor gezogenen Kieswagen hinein.
Der Kopf des Kleinen wurde zerquetscht,
er war sofort tot.

Sonstige Unfälle. In Hirsegg
bei W y ni g en geriet ein 14jähriger
Knabe beim Holzfräsen mit der Hand
in die Fräse, die ihm total abgesägt
wurde. — In Freienstein fiel der 73-
jährige Kaspar Lienhard beim Holz-
suchen in die Töß und ertrank. Seine
Leiche konnte anderntags geborgen
werden.

LiàAenôssisàer krüUlinA.
Landsgemeinden sind vorbei
Schon an allen Orten,
Und auch sonsten wimmelt es

Von polit'schen Worten.
Ende Maien geht es los
Mit dem Lohnabbauen,
Und die Bürger stupft man heut'
Schon, die Urnenflauen.

Auch zum Schutz des Staates prägt
Man, schon Paragraphen,
Datz 'der Bürger ungestört
Könnte wieder schlafen.
„Ruhe ist des Bürgers Pflicht",
Und da heißt's zu dämpfen,
An der Urne soll er nur
Für die Ordnung kämpfen.

Krisensteuer infiziert
Auch schon die Gemüter,
Außer Geld geht's dabei um
Ideale Güter.
Bundessteuern will man nicht
Auf der einen Seite,
Anderseits, da prophezeit
Man die Bundespjeite.

Außerdem und überdies
Regt sich's sonst politisch,
Bundeshaushalt, S. B. B.
Sind sehr defizitisch.
Und Herr Musy funkt deshalb
Täglich in die Runde:
„Für Mama Helvetia
Naht die schwere Stunde."

Ho t ta.
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